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Reyheit iſt ein edeles und unſchaͤtzbares Kleinod; Frey⸗ 
heit iſt ein Muſter und Abriß des zukuͤnfftigen und ewi⸗ 
gen Lebens. Der Menſch iſt anfaͤnglich erſchaffen wor⸗ 
den in der gröften Vollkommenheit, dabey ihm der freye 
Wille gelaſſen ward zu thun und zu laſſen, was er wolte; 
Ihm ſtund fren, ſich in dem herrlichen Zuſtande zu erhal⸗ 
ten, oder auch in das gröfte Unglück zu ſtuͤrtzen. Der 
Menſch war ein Herr aller Geſchdpffe, er dependirte von Niemanden, als 
eintzig und allein von dem, der ihn nach ſeinem Ebenbilde erſchaffen hatte, 
weshalb er in die edle Freyheit geſetzet war. Dieſe Gluͤckſeligkeit daure⸗ 
te ſo lang, als er das Geboth feines HErrn und Schoͤpffers nicht bers 
trat; So bald er dawider handelte, ſogleich war die Straffe vor der Thuͤ⸗ 
re, und hatte er an ſtatt des Seegens den Fluch auf ſich; an ſtatt daß er 
in der Freyheit lebete, befand er fich in der gebften Dienſtbarkeit der Suͤn⸗ 
den. Dieſe geiſtliche Dienſtbarkeit hat dem Menſchen viel Ungluͤck und 
Gebrechen auf den Hals gezogen, ſo daß er nunmehro, da er vorhin das 
edelſte Geſchoͤpffe mar, die elendeſte und miferabelfte Creatur von allen iff, 
Denn wenn man alle Thiere, fo auf dem Erdboden leben, durchgehet, fin⸗ 
det man wohl eins, das mehr Plage und Muͤhe auf ſich hat, als ein 
Menſch? Findet man wohl eins, das fy viel Kranckheiten und Unglück 
unterworffen (ery, als dieſe vormahls geweſene edle Creatur? Die wei⸗ 
ſen Heyden, unter denen Ariſtoteles, welche den groſſen GOtt aus dem 
Licht der Natur nur einiger maſſen erkannt haben, derwunderten ſich ſchon 
zu ihrer Zeit / und wolten die Urſach ergruͤnden, warum der Menſch weit 
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| i Plagen unterworffen fen, als andere Thiere? wovon = citirte 
Autor, wenn er in feinem Tractat die Natur des Menſchen unterſuchet, in 
dieſe Worte ausbricht: O quantum calamitas hominis infrenitatern 
_ brutorum ſuperat! Nun iſt es nicht ohne, daß es den Heyden ſehr febrer 
geweſen iff, die Ur ſach deſſen zu ergruͤnden, weil ſie das geoffenbahrte Wort 
GOttes mí hr gehabt und den Fall unſerer erften Eltern nicht gewuſt ha: 
ben. Von uns aber iſt die Sache gar leicht zu entſcheiden, wenn wir a 
principio gehen. Denn da nicht die Thiere, ſondern der Menft ch den Be: 
fehl von GOtt erhalten, von dem Baum des Lebens nicht zuweilen; und al⸗ 
ſo dieſer nicht aber jene das Geboth uͤbertreten haben, ſo iſt auch billich, 
daß derſelbe, fo ein Ubertreter der Geſetze iſt davor angefehen werde; wie⸗ 
wohl die Thiere, in Anſehung deſſen, daß der Teuffel die Geſtalt den 
Schlangen gebrauchet hatte, auch ſind nach ihrer Art degradiret und 
verfluchet worden. Nun konte jemand fragen, was doch der Menſch bey 
dieſem Verluſt am meiſten oe und anitzo wieder zu haben verlan⸗ 
gen mochte? Ich will allhie die alten Heyden und klugen Naturaliſten, 
ſo ſehr weit in ihrer Theologia naturali gekommen find , und das fum- 
mum Bonum in einem unbefleckten Gewiſſen gegen Gott gegen den 
Naͤchſten und gegen ſich ſelbſt geſetzet haben, und dieſen Decalogum : Ho- 
neſte vive, neminem læde, ſuum cuique tribue, vor fich hatten, vorbey 
gehen: Hingegen unſere Theologos, fo ein vieles davon geſchrieben ha⸗ 
ben, conſuliren, da ich denn finde, daß fie darinnen zuſammen kommen: 
Es fer der groͤſte Verluſt des Menſchen bey dem Fall geweſen, daß er die 
Freyheit feiner Seelen verlohren hatte; Denn obgleich auch nach dem 
Fall der Menſch den freyen Willen behalten hat, ſo aͤngſtiget ſich doch die 
Seele (nach welcher wir das Ebenbild GOttes noch an uns tragen,) in 
dem finſtern Kercker, und wartet nur auf die Erloͤſung, welche nicht ehe 
geſchiehet, biß der Corper zerbrochen wird. Indeſſen trachtet doch ein 
jeder frommer Chriſt dahin, daß er ſich, ſo viel als moͤglich, in der Freyheit 
ſeiner Seelen erhalte, und ſein koſtbares anvertrautes Kleinod, ja theuren 
Schatz nicht in die Dienſtbarkeit der Suͤnden ſtuͤrtze. Iſt nun dieſer Satz 
wahr, daß die Freyheit daſſelbe rot die Seele glücklich machet, fo pe 
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auch warlich das freye Leben, fo allhie den Menſchen irdiſcher Weiſe er: 
freuen kan, und halte ich davor, daß ich nicht unrecht thue, wenn ich fort⸗ 
fahre und (age, daß ein Menſch hie auf der Welt der Gluͤckſeligſte fey, wel: 
cher in der Freyheit oder in einem freyen Staat lebet. Bey dieſem Theſi 
aber weiß ich gewiß, daß es viele geben wird, fo hierinnen mir contradici- 
ren, und rationes politicas anführen werden, nemlich, daß eine Monar- 
clie weit profitabler und beſſer vor ein Land ſey / als eine Ariftocratie o⸗ 
der freye Kepublique; zumahlen da von vielen Jahren her ſchon pro und 
eontra davon iſt geſchrieben worden. Die alten Roͤmiſchen Seribenten, 
unter ihnen vornemlich Cicero erhebet die Freyheit einer Republique biß 
in den Himmel, dadurch ſolche gleichſam vergdttert wuͤrde. Der beruͤhm⸗ 
te Staats⸗Miniſtre Richelieu aber, wie auch fein Nachfolger der Maza- 
ini, vecwerffen ſolches und fagen: Sit autoritas penes unum, fuͤhren 
auch an, wie alle Unordnung verhütet und das Land bey feinen Rechten 
und Geſetzen beſſer kan erhalten werden. Wie nun in dieſer Materie 
quot capita, tot fenfus ſich hervor thun werden, fo bleibe ich auch , der ich 
in der Freyheit erzogen bin, bey meiner Meinung, und halte es mit den Rö⸗ 
mern, und zwar dieſes aus vielen erheblichen und wichtigen Urſachen. 
Denn da die Exempel von Anfang der Welt zeigen, daß die Dienſtbar⸗ 
keit eine Straffe von GOtt fen, fo folget unftreitig , daß die Freyheit ein 
Geſchenck und Gabe GOttes ſeyn muͤſſe. Das Vol Gottes hieß ein 
freyes Volck, und war anfänglich niemande unterthan. So bald ſie aber 
wider ihren Schoͤpffer murreten, und von ihm abtruͤnnig wurden ſo⸗ 
gleich ward ihnen Zuͤgel und Gebiß ins Maul geleget, um ſie wieder zum 
HeErrn zu führen, und das war die Dienſtbarkeit wovon fie zu unter 
ſchiedlichen mahlen find befreyet aber auch wieder hinein geſtoſſen wor⸗ 
den. Man gehe weiter und ſehe, wie das Gluͤck und Ungluͤck eines Lan⸗ 
des von einem Souverainen Herrn dependire, wenn er nemlich ein Ty⸗ 
rann oder ſonſt eines böfen Naturels ift, fo kan er gar leicht Land und Leu⸗ 
te ruiniven, und fie in das gröfte Ungluͤck ſtuͤrtzen, davon man unzehliche 
Exempel anführen fonte, wenn es die Zeitlitte. Dieſes haben vor lan⸗ 
gen Zeiten die Heyden ſchon erkannt, weshalb die groſſen a. A⸗ 
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then, Lacedemon und andere, ſich der Tyranney ihrer Souverainen ent⸗ 
riſſen, und ſich in die edle Freyheit geſetzet haben: Ja ihre Weiſen, als 
Solon und Lycurgus, haben bey den gegebenen moraliſchen Geſetzen die: 
ſes gleichſam zu ihrer Bedrohung mit angehaͤnget: Aut Lege, aut Rege; 
wollen dadurch ſo viel ſagen: Daß wo ihr nicht nach den vorgeſchriebe⸗ 
nen Geſetzen in eurer Freyheit leben wollet, ſo werdet ihr euch der Scla⸗ 
verey und Dienſtbarkeit derer Könige ergeben muͤſſen. In dieſer Frey: 
heit mun; als in einem erwuͤnſchten Stande, haben oberwehnte Städte 
lange Zeit gelebet, find auch fo mächtig worden, daß fie groſſe und blutige 
Kriege gefuͤhret haben. Man gehe weiter und ſehe, was in folgenden 
Zeiten Rom, Carthago und andere, ſo lange ſie das Band der Einigkeit 
unauffloͤßlich behalten, nicht ausgerichtet haben, wie unter ihnen vor⸗ 
nemlich Rom ſich hat in die Hoͤhe geſchwungen, und ein groſſes Theil von 
Europa, wie auch importante Oerter in Aſia und Africa ſich hat zinßbar 
gemachet. Ja wenn wir die neuen Zeiten betrachten, ſo finden wir (Ve⸗ 
nedig, Schweiß, Holland und andere nicht zu beruͤhren, ) auch die beruͤhm⸗ 


ten Hanfee- und Frey⸗Staͤdte, fo formidable geweſen find, und zu Waſ⸗ 


fev und Lande, um ihre Freyheit und Handel zu conſerviren, ziemliche 
Macht gehabt haben. Dieſe Hanſee⸗Staͤdte, fo aus etlichen 60. beſtun⸗ 
den davon zwar die meiſten in Deutſchland, etliche aber in andern Königs 
reichen lagen, waren in vier Claſſen getheilet, nemlich in die Luͤbeckiſche, 
in die Edllniſche , in die Braunſchweigiſche und Dantziger Claſſe. Es hat 
aber dieſe Societát Ao. 1260. mitten in dem groſſen Interregno feinen Ans. 
fang genommen, und biß gegen die Zeit Caroli V. Roͤmiſchen Kaͤyfers, 
floriret, da ſie denn offtmahls mit den Nordiſchen Cronen blutige Kriege 
geführet haben. Nachdem aber die Weſtlichen Nationen als die Portu⸗ 
gieſen, Spanier und Niederlaͤnder, die Indianiſchen Commercien an ſich 
gezogen hatten, ging dieſes Hanſeatiſche Buͤndniß nach und nach zu 
Grunde, theils weil ſich die Staͤdte davon entzogen, die mehr Beſchwe⸗ 
rung, als Nutzen davon hatten, theils auch, weil Carolus V. dieſem Buns 
de nicht allzu gewogen war. Ob nun zwar der Nahme Hanſee⸗Stadt 
an und vor ſich ſelber verloſchen, und heutiges Tages wenig davon uͤbrig 
. iff, 
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iſt, auſſer daß ſich Lubeck, Hamburg und Bremen noch dieſen Titul zueig⸗ 
nen, ſo iſt jedennoch im Schwange eine Freye Stadt, derer wir in Europa 
gar viel haben, und unter welche vornemlich das wegen feiner Commer- 
ciett berühmte Dantzig zu rechnen iff. Dieſes Dantzig hat feinen Nah⸗ 
men von den Gothen, fo ein uhraltes Volck (ft, und ihren Sitz, laut Taci- 
ti und Plinii Meinung, auf beyden Seiten der Weichſel gehabt haben. 
Denn bekannt iſt es, daß das Wort Dan ein Deutſches Gothiſches Wort 
geweſen, welches fo viel geheiſſen als Gott, aus welchem Worte nach⸗ 
mahls variante Dialecto unter den Deutſchen, und alſo auch unter den 
Gothen die Worte Codan, Godan, Wodan geworden, die denn allzu⸗ 
mahl auf den Mercurium, als ihren geehrteſten Gott, gegangen, auch 
nachmahls der Nahme entlehnet, und bey Nennung der Lander, Stroͤh⸗ 
me, Städte und Geſchlechter iſt gebraucht worden, denn alſo wird von 
dieſen Gothiſchen Worten her die Inſel Codanonia oder Seeland, item 
der Sinus Codanus oder die OT: Gee genennet, und ſchlieſſet man nicht 
unftiglich dahero, daß von dieſen primitivis vocabulis : Godan, Gdan, 
Dan, vermittelſt unterſchiedlicher Dialecten / dieſe Stadt Gdanske und 
Danske, nachmahls auch Dantzig ſey genennet worden. Andere halten 
zwar davor, daß der Nahme Dantzig von tantzen ‚fo zu Zeiten des Hagels 
paſſiret, hergeleitet wuͤrde. Weil aber ſolches wenig Grund hat, und 
das Wort tantzen, als ein hochdeutſches Wort, zu der Zeit noch nicht in 
ulu geweſen iſt / als ſcheinet mir die erſtere Derivation viel wahrſcheinli⸗ 
cher zu ſeyn. Es haben aber dieſe Gothen, ſo zu den Zeiten nur ein Fle⸗ 
cken bey der Weichſel, um ihre Commercien zu treiben, angeleget, dieſe 
Stadt nicht erbauet, ſondern fie iſt Ao. 185. von Subislao, einem Caſſu⸗ 
biſchen oder Pommerelliſchen Fuͤrſten, angeleget, und dieſes angefangene 
Werck von Meſtvino, als feinem andern Sohn, vollenzogen worden, wel⸗ 
cher ſich auch zu erſt einen Fuͤrſten don Dantzig genennet hat. Denn vor⸗ 
erwehnter Subislaus, nachdem er ſich zu den Chriſtlichen Glauben beken⸗ 
net, und die Heil. Tauffe empfangen hatte / bauete er Ao. 1170. das Olivi⸗ 
{he ohnweit Dantzig gelegene Kloſter, da er denn zwey Jahre, nach an⸗ 
gefangenem Bau der Stadt Dangig, und zwar 1187. geſtorben / und in 
der 
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der Olive begraben iſt, wie ſolches alles Subislai Grabſchrifft in gemelde⸗ 
tem Kloſter bezeuget. Hingegen hat der Meſtvinus 33. Jahr regteret, 
und iſt 1220. geſtorben, nachdem er mit der Maria, Miecislai, Königes von 
Pohlen, Tochter, vier Söhne, Suancepolium ; Samborium, Ratiborium 
und Wratislaum, gezeuget hatte / von welchen der erſtere gantzer 46. Jahr 

das Regiment verwaltet, und endlich 1266, entſchlaffen iſt; Seine zwey 
Söhne, als Meftvinus und Wratislaus, fo er verlaſſen, und von welchen 
der erſtere dem Vater in der Regierung als Fuͤrſt in Caſſuben, folgete, der 
andere aber Herr zu Dantzig worden iſt, ſind nachmahls bald uneins wor⸗ 
den, und hat Meltvinus, nachdem er den Bruder aus feiner Herrſchafft 
verjaget, eine Nonne, Folca genannt, zur Ehe genommen, und weil er kei⸗ 
ne Erben von ihr hatte, hat er das Land feinem Schweſter⸗Sohn, dem 
Primislao, einem Fuͤrſten aus Pohlen, der auch nachmahls zum Könige 
iſt gemacht worden, verteſtamentiret und vermachet, welcher auch, als die: 
ſer Meftvinus Ab. 1295. ohne Leibes⸗Erben geſtorben, nach Dantzig ge⸗ 
kommen, das vermachte Land eingenommen, und die Stadt Dantzig mit 
Paliſaden befeſtiget hat; Iſt aber durch Anſtifftung der Marggraffen 
zu Brandenburg, welche fo wohl mit dem Teſtament, als mit feiner Wahl 
zur Crone uͤbel zu frieden waren, bald darauf wie er kaum 7. oder 8. Mio: 
nath regieret, jaͤmmerlich erſtochen und entleibet worden. Nach deſſen 


Tode zancketen ſich die Marggraffen von Brandenburg mit dem Hohe⸗ 


Meifter als welche alle Beyde von dem Wratislao, des Meſtvini Bruder, 
zu Huͤlffe geruffen, und die erſteren ſchon im Kriege verwickelt waren wer 
von ihnen Erbe ſeyn ſolte. Der Koͤnig von Pohlen, Uladislaus Locti- 
cus, hielte auch davor, daß feine Anforderung, weil Meſtyinus feinem 


Vorfahren Primislao ſolches im Teſtament vermacht hatte, ebenfals recht⸗ 


mäßig wäre; weshalb dieſer Streit und Unruhe viel Jahre daurete, biß 
endlich zwiſchen den beyden erſten Parthien ein Vergleich getroffen ward, 
nach welchem die Marggraffen von Brandenburg das Ihrige, ſo ſie da⸗ 
zumahlen in Pommerellen hatten, behielten, hingegen die Pretenfion von 
Dantzig Dirſchau und Schwet ward ihnen von dem Hohe⸗Meiſter mit 
“10000. Marek vergütet, Ob nun zwar von einer Seiten die Ruhe be 
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geſtellet war / ſo wolte ſich jedoch der Konig von Pohlen; als welcher ſei⸗ 
ne Prætenſion auf Dantzig je laͤnger je mehr machte, nicht fo ſchlechter⸗ 
dings abweiſen laſſen / weshalb blutige Kriege biß 1343. mit dem Hohe⸗ 
Meiſter gefuͤhret wurden, da denn endlich Calimirus Maguus, ein Sohn 
des Loctici, gegen Einraͤumung Dobrin und Cola von feiner Forderung 
abſtund und in obgemeldetem Jahre mit dem 17. Hohe⸗Meiſter, Rudolff 
König, Frieden machte, daß alſo Dantzig auf dergleichen Art unter die 
Ereutz⸗ Herren kam. Unter dieſer Protection hat fie u, Jahr geſeſſen, 
waͤhrender Zeit auch ein vieles gelitten biß ſie endlich nebſt den uͤbrigen 
Preußiſchen Staͤdten, von wegen der tyranniſchen Regierung, dahin iff 
gebracht worden, daß fie Ao. 1454. den Gehorſam dem Hohe⸗Meiſter auf⸗ 
geſaget und ſich der Protection Caſimiri, Kdniges in Pohlen, ergeben, 
welcher ſie auch gar gnaͤdig aufgenommen und ihre Privilegia nicht zu ver⸗ 
ringen; wohl aber zu vermehren verſprochen hat. Was nun die Lrou- 
blen und die Unruhe der Stadt Dantzig betrifft, fo ft der letzte zwoͤlff⸗ jaͤh⸗ 
rige Krieg / ſo von 1454. biß 1466, gedauret merckwuͤrdig / in welchem die 
Dantziger mit Huͤlffe der Pohlen ſich ruͤhmlich gehalten, und den Ereutz⸗ 
Herren viel haben zu ſchaffen gemacht. Nachgehends der zwey⸗jaͤhrige 


Krieg mit dem Hohe⸗Meiſter Alberto, ſo von 1520. biß 1522, iſt gefuͤhret . 


worden. Ferner der Krieg mit dem Könige von Dénnemareé , Chrifti- 
erno, fo Ao. 1524. iſt gefangen worden. Der Krieg mit dem Könige Ste- 
phano Bathori, welcher Ao. 1576, die Stadt Dantzig faſt 3. Monath See. 
lagert, aber fie nicht erobert hat. Zuletzt ſind die drey Schwediſchen Krie⸗ 
ge, als unter Guſtavo Adolpho, unter Carolo Guſtavo und Carolo XII. 
(anderer kleinen Unruhen nicht zu gedencken,) der Stadt Dantzig ſehr 
ſchwer gefallen, indem ſie allemahl 8. biß 10000. Mann auf den Beinen 
gehalten, und viel Millionen auf die Kriege gewendet hat. Dabey aber 
dieſes ihr zum ewigen Ruhm verbleibet, daß fie ihrem Könige allemahl 
treu geweſen und ſich durch kein Verſprechen zur Neutralicat hat bewe⸗ 
gen laſſen; weshalb auch der Konig Sigismundus, ſo ſich aus Pohlen 
hor die Schweden retiriret hatte, bey ſeiner Zuruͤckkunfft ins Land und 
folglich nach Dantzig, zu dem gantzen Rath ſagte: Ihr Herren ſeyd 
5 b die⸗ 


Abbruch gethan, wie ſolches zu erſehen, da fie Ao. 1656. des Cantzlers, 
Graf Oxenſtirns ſeine und vieler vornehmen Officiers Bagage erbeute⸗ 
ten, ja zuletzt den Schwediſchen General⸗Feld⸗Marſchall, Grafen von 
Koͤnigsmarck ſelber gefangen nahmen. In dem letzten Schwediſchen 
Kriege it die Steinbocks⸗Bruͤlle ein ewiges Andencken, wie wenig fie 
ſich vor die Belagerung dieſes Feld⸗Marſchalls gefuͤrchtet, und wie un⸗ 
erſchrocken fie fich allemahl gegen den Feind ins Feld geſtellet haben. 

Bey allen dieſen unruhigen Zeiten iſt es jedoch mit Dantzig niemah⸗ 
len fo weit gekommen, daß fie in die Affairen der Republique hatte ſollen 
fo verwickelt ſeyn, als bey dem letzteren Incerregno, welches allhie fonder 
Paſſion mit allen ſeinen Suiten kurtz erlaͤutern will, und wozu mich ſon⸗ 
derlich die viel heraus gegebene Tractate animivet haben, welche gleich 
dem Momo die gantze Nation choquiren, und derer Schrifften aͤhnlicher 
find einem Pasquille, als einer Politiſchen Hiſtorie, davon auch niemand 
profitiret / als dieſelben, fo ſich des underſchaͤmten Raillierens bedienen, 
und da fie ſich über alles mouquiren, bor groſſe Politici wollen angeſehen 
feyn , worinnen aber die wahre Politique nicht beſtehet / nach dem be: 
kannten Morale: Quod tibi non vis fieri, alteri non feceris. 

Diefes Interregnum nahm feinen Anfang gleich nach dem Tode 
des Weltberuͤhmten, nunmehro Hochſeel. Königs Augufti II. welcher 
den 1. Febr. 1733. mit groͤſtem Leydweſen des gantzen Vaterlandes auf 
dem in Warſchau gehaltenen extraordinairen Reichs⸗Tag / dergleichen 
Exempel man von Stifftung der Republique her nicht hat, dieſes Zeitli⸗ 
che mit dem Ewigen verwechſelte. So bald Er geſtorben, ſo gleich ver⸗ 
lohren die andern zwey Staͤnde ihre Activitaͤt, und der Primas Regni 
machte, durch die ausgegebene Univerfalien , aller Orten in Pohlen kund 
das groſſe Ungluͤck, fo das gantze Land betroffen hatte. Nun war es nicht 
ohne, daß Pohlen in dem miſerabelſten Stande war, indem zum erſten 
die Stellen, fo das Ruder in civilibus und militaribus führen zei 

nich 
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nicht beſetzet waren, und wovon der Hochſeel. Konig, wie der ordinaire 
angeſtellete Reichs Tag in Warſchau zerriſſen ward und fruchtloß aus 
einander ging, in dem gehaltenen Senatus- Confilio ſagte: Ich weiß 
nicht, was ihr Herren gedencket, daß mein groſſer Fleiß, ſo ich in 
Vergebung der Feldherrn⸗Charge und der Cron⸗Cantzler⸗Charge 
anwende, von euch nicht unterſtuͤtzet werde. Gedencket doch, wie 
ungluͤcklich ihr waͤret, wenn ich anietzo verfallen ſolte! Erweget 
doch, wie würde das Ruder geführet werden, und wie wuͤrde ſich 
die Republique bey ſo geſtalten Sachen in Ruhe und Friede erhal⸗ 
ten koͤnnen! Welches Ihr. Maj auch dazu animirte, daß Er gleich dare 
auf einen extraordinairen Reichs Tag ausfchrieb, um daß die Chargen 
nur möchten vergeben werden. Weiter den unglücklichen Stand der Re- 
publique zu unterſuchen, war vors andere die Jalouſie vieler Magnaten 
und Senatoren, von welchen ein jeder Groß⸗ Feldherr ſeyn wolte, und wel⸗ : 
che um dieſer Urſach willen fo viel Reichs: Tage hatten zerreiſſen laſſen, da⸗ 
durch einer gegen den andern in Feindſchafft lebete, und die Republique 
noch bey Leb⸗Zeiten des Hochſeel. Koͤnigs zergliederten. Letztens hatte 
das gantze Königreich auch nicht ein geringes Ungluͤck zu beſorgen, von we⸗ 
gen der benachbarten Potentaten, welche von vielen Jahren her Han 
gedrungen, daß ihre Pretenfiones, welche fie an der Republique hatte 
möchten abgethan, und hierinnen ein Ende gemachet werden. Ja da die 
vielfältige Reichs⸗ Tage zerriſſen wurden, und ſie zu ihren Zweck nicht 
kommen konten, verfielen die abgeordnete Ambaſſadeurs und Miniſtres in 
harte Expreffiones , und ſagten hautement noch bey Leb- Zeiten des Hoch⸗ 
feel. Roniges was die Feder nicht ausmachen konte, das muͤſte der Degen 
ins Werck richten und zu Ende bringen. Bey aller dieſer Unordnung, 
und da die Republique in ſchlechter Verfaſſung war, ſtellete ſich ein jeder 
leicht vor die uͤbele Suiten, fo daraus entſtehen wuͤrden, und daß nunmehro 
keine gute Zeit zu hoffen waͤre. : : aaa 
Allein es hat Ihr. Durchl. der Primas bey allem dieſen obſchweben⸗ 
den Übel das Interregnum dergeſtalt angefangen, daß wenn er ſelbiges auf 
dergleichen Art geenviget, und in Ruhe und Friede einen Koͤnig auf den 
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Thron gebracht hatte, wuͤſte ich nicht, ob man einen von ſeinen Vorfahren 

gefunden, fo mehr Lob und Ruhm bey der Nachwelt verdiener haͤtte, wie 
er: Ja ſein Nahme ware bey den Nachkommenden niemahlen verloſchen, 


Einigkeit im Lande erhielte; in Summa, es war aller Orten Sicherheit 
und erwuͤnſchte Ruhe. In dieſem friedlichen Zuſtande lag nunmehro 
der Hochſeel. König, als welcher aus dem Palais in das Schloß gebracht 


Et war, nachdem man ihn balſamiret hatte, auf ein praͤchtiges, mit 
rothen Sammt und gfildenen Treffen beſchlagenes, und 6, Stuffen erhd- 
hetes Parade: Bette geleget , woruͤber ein koſtbarer, von rothen Sammt 
und guͤldenen Frantzen gemachter Baldachin zu ſehen, und das Zimmer 

gleichmaͤßig ausgeſchlagen war. Die Kleidung beſtund aus einem ſil⸗ 
bern Stück mit güldenen Frantzen, daruͤber war ein guͤldenes Kleid, und 
ein von guͤldenen rothen Procade Königlicher Mantel: Die Crone ſtund 
auf dem Haupte, der Scepter und Reichs: Apffel aber lagen zu Fuͤſſen 
auf einem rothen ſammtenen Kiſſen. Um dem Parade: Bette brannten 
unzehliche Wachs⸗Kertzen, und in dem Zimmer waren zwey Altaͤre, vor 
welchen den gantzen Vormittag die Heil. Meſſen gehalten wurden, da 
denn allezeit ein Biſchoff das hohe Amt verrichtete. Die Ober⸗Aufſicht 
über die Leiche hatte der Land⸗ Faͤhndrich von Warſchau, Herr Mokro⸗ 
nowsky, und war ihm zu Huͤlffe gegeben dev Land⸗Jaͤger⸗ Meiſter von 
Lomſin, Herr Susky. Der gantze Hoff, worunter 12. Pohlniſche Hoff⸗ 
Juncker waren, erſchiene alle Tage in tieffſter Trauer, und war aus allen 
praͤchtigen, wiewohl traurigen Ceremonien fattfam abzunehmen, wie der 
Reſpect und Hochachtung, fo ein jeder vor dem Hochſeel. Lands Vater 
gehabt, auch nach feinem Tode unverruͤckt iſt beybehalten worden, 
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Es wurden auch, nach gehaltenem Senatus- Confilio , unterſchiedli⸗ 
che Eron⸗Bedienten eritennet, fo an auswärtige Hoffe verſchicket wurden, 

um den Tod des Hochſeel. Koͤniges anzukündigen. es 
Die expedirt geweſenen Couriers nach Franckreich kamen auch wie⸗ 
der zuriick und man vermerckte von ihnen, daß ſie dorten uͤberaus gnaͤdig 
waͤren aufgenommen worden: Ja man ſahe aus dem Königl. an Ihr. 
Durchl. den Primas zuriick geſandten Schreiben, wie Er ſich obligirte, der 
Republique Freyheit zu erhalten, und fie mit Volck und Geld zu fecundi- 
ren; welche Zeitung uns als zwiſchen Furcht und Hoffnung ſtehende Va⸗ 
terloſe Waiſen in etwas aufrichtete. Denn da man bey dem gut angefan⸗ 
genen Interregno die aufſteigenden trüben Wolcken fahe und man von al⸗ 
len Orten mit Erſchrecken hoͤrete wie unſere Nachbaren mit ſtarcken Ar⸗ 
meen an die Grentze ruͤcketen, und fic) dorten poftiven wolten beſorgte ein 
jeder ‚daß es nicht zur groffen Unruhe in Pohlen kommen mochte. Indeſ⸗ 
ſen wurden auf alle Land Tage, ſo auf das ausgegebene Univerſal ihren 
Anfang genommen hatten, Abgeordnete von Ihr. Durchl. dem Primas ge⸗ 
fandt, welche die Puncta der kunfftigen Confederation bey ſich hatten, und 
in nachfolgenden beſtunden: 1) Die innerliche und aͤuſſerliche Sicher⸗ 
heit vor das Land. 2) Die Ausſchlieſſung aller Auslaͤnder von der Cron. 
3) Die Anſetzung des Wahl⸗Tages und Ausſchreibung des Aufboths des 
Adels. 4) Der Eyd der Senatoren und aller Deputirten, daß ſie bloß al⸗ 
lein einen Pohlen zu ihrem Könige nehmen, die Biſchoͤffe aber auf dem 
Fall einer Trennung keinen Koͤnig nominiren wolten. Durch dieſes 
Mittel, fo auf den meiſten Cand: Tagen angenommen, ward der gantze A: 
del in der ſchöͤnſten Harmonie und Einigkeit erhalten, fielen auch auf dem 
Reichs Tag der Convocation, fo den 26. April. feinen Anfang nahm, und 
worauf der Maſſalsky zum Marſchall erwehlet ward, gleich darauf, daß 
nach bevorſtehenden Puncten eine Confoederarion aufgerichtet, und ein 
rechter Piaſt und National. Pohl, fo von Catholiſchen Eltern im Lande ge⸗ 
bohren wäre / auch auſſer Land keine Guͤther hatte, zum Koͤnige erwaͤhlet 
wuͤrde. Darauf ward die Confoederation, ohngeachtet ſich etliche Se- 
natores und Land Bothen da wider festen, jedoch zuletzt einhellig er 
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chet, nachgehends den 23. Maji in dem Senator- Saat öffentlich vorgele⸗ 
fen, und darauf, nachdem der kuͤnfftige Reichs oder Wahl⸗Tag auf den 
25. Auguſt. angeſetzet war, beſchworen. Der Eyd war folgender: Ich 
N. N. ſchwere zu G Ott dem Allmaͤchtigen daß ich auf kuͤnfftigem Wahl⸗ 
Tage, zu folge deſſen, was bey gegenwaͤrtiger Confoederation beſchloſſen 
und unterzeichnet worden, keinen andern, als einen gebohrnen Pohlen zum 

Könige erwehlen und ernennen, zum Vortheil eines Frembden keine / der 
Freyheit des Pohlniſchen Wahl⸗ Rechtes nachtheilige und ſchaͤdliche In- 
triguen entſpinnen vielmehr alle Frembde gaͤntzlich ausſchlieſſen, und mich 
denenjenigen, welche das geheiligte Band dieſer unſer Verbuͤndniß zu zer⸗ 
reiſſen fich beſtreben folten, nach allen moͤglichſten Kraͤfften widerſetzen und 
ſolche als Feinde des Vaterlandes anſehen will, fo wahr mir G Ott helffe. 

Dieſe Sachen nun, ſo zwar durch kluge und gute Anſtalten Ihr. 

Durchl. des Primatis ihren erwuͤnſchten Zweck erlanget hatten, gaben ei⸗ 
nem jeden jedoch Anlaß, weiter nachzudencken / was in kuͤnfftigen Zeiten 
erfolgen wuͤrde. Denn da der Koͤnigl. Cron⸗Printz, als welcher laut 
dem Jure patronatus der erſte Edelmann iſt, auch folglich der vornehmſte 
von allen Candidaten ſeyn muß, feines Rechtes beraubet/ und von der Cro- 
ne ausgeſchloſſen ward; hingegen der Frantzdſiſ. Ambaſſadeur öffentlich 
zu verſtehen gab, daß keiner von allen (da der Koͤnigl. Pring ausgeſchloſ⸗ 
ſen war) die Crone zu tragen geſchickter fey, als der Ao. 1704. zum Konig 
erwehlte Stanislaus; ja die ausgegebene, und in Warſchau gedruckte 
Schrifften von nichts anders redeten als von ſeinen Qualitaͤten und Tu⸗ 
genden, damit ihn die Natur vor andern begabet haͤtte; ſo konte man ſchon 
zum voraus ſehen, wer zur Erone erkohren und allbereits ernennet waͤre. 
Inzwiſchen waren zu Anfange des Seym Convocationis die Saͤchſiſchen 

Nliniſtres angekommen, welchen es ſehr befrembdete/ daß dergleichen zum 
höchſten Prejudice ihres Prineipalen vorgenommen wuͤrde. Deſſen ohn⸗ 
geachtet uͤbergaben fie dem Primas ein koſtbares, von ihrem hohen Princi⸗ 
palen mit gegebenes Preſent, ſo in einem reich mit Diamanten beſetzten 
Oedens⸗Ereutz beſtand, und welches der Hochſeel. König noch bey Leb⸗ 

Zeiten ihm zu geben verſprochen hatte. Hingegen die Kaͤpſerlichen im : 
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baffadeurs, Römiſcher und Rußiſcher Seiten, wie die gedruckten Schriff⸗ 
ten ihnen zu Haͤnde kamen, gingen zu Ihr. Durchl. dem Primas und ſag⸗ 
ten, wie ihre Principalen niemahls zugeben wuͤrden, daß der vormahls vom 
König in Schweden erwehlte König Stanislaus Leszczynski zur Crone 
gelaſſen würde, weil die Republique ihn ſelber durch ihre Sendomiriſche 
Confcederation von Ao. 1704. als einen Feind des Vaterlandes erklaͤret 
auch ihn nimmer ‚auf was vor Art und Weiſe ſolches geſchehen möge ‚auf 
den Thron zu ſetzen beſchloſſen hatte, Weiter fuͤhreten fie an den Gene- 
ral- Congres von Ao. 1710. worinnen die Sendomiriſche Confeederation 
wäre confirmiret, und auf welchem der Primas ſelber damahls, als Bi⸗ 
ſchoff von Eulm, und andere Senatores freywillig geſchworen, daß der 
von dem Warſchauſchen Conventiculo vorgeſchlagene Pſeudo - Electus 
(Stanislaus Leszczyuski) auf ewig vor unfähig erklaͤret ſeyn folte, die 
Pohlniſche Crone zu tragen. Sie beruͤffen ſich auch auf den General- 
Congres zu Wilna von Ao, 1710. wodurch die Sendomiriſche Conkoede- 
ration confirmiret , und felbige cum refervatione Juris vetandi & pro- 
ſeriptione Candidati Electi von Wort zu Wort wäre bekraͤfftiget wor⸗ 
den. Endlich zeigeten ſie den Tractat von 1716. ſo zwiſchen dem Hochſeel. 
Könige und der Republique, um die Einigkeit und das gute Vernehmen 
wieder her zu ſtellen, aufgerichtet ward, in. welchem alle vorhergehende 
Confoederationes , fo dieſe Materie betreffen, confirmivef ſind, auch die 
beyden Kaͤyſerl. Ambafladeurs, im Nahmen ihrer hohen Principalen als 
Garanteurs des Tractats zu der Zeit find angenommen worden. Wes⸗ 
halb ſie auch anietzo dahin ſehen muͤſten, daß die Republique bey ihren Ge⸗ 
ſetzen erhalten wuͤrde / denn wenn ſolche folten ledivet; ja gar caffiret wer⸗ 
den, fo ftünde die Freyheit der Republique auf ſchwachen Fuͤſſen, und 
man könte alsdenn ſicher glauben, daß es um die Freyheit gethan waͤre. 
Worauf Ihr. Durchl. der Primas antwortete, daß es der Republique 
fktey finde Geſetze zu geben, und folche auch wieder abzuſchaffen, und hät- 
ten ſich auswaͤrtige und benachbarte puiſſancen darum nicht zu beküm⸗ 
mern; Er verhoffte nicht, daß ſo wohl der Roͤmiſche Kaͤyſer, als auch die 
Rußiſche Kaͤyſerin / ſich ihrer freyen Wahl entgegen ſetzen wuͤrden, ſon⸗ 
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dern lebete der ungezweiffelten Hoffnung, Beyde Kaͤyſerliche Majeſtaͤten 
würden die Republique bey ihrer freyen Wahl laſſen, und ſich keines we⸗ 
ges darinnen meliren: Zu dem Ende er alſofort an beyde Höffe Abge⸗ 
ordnete ernennen wolte, fo darinnen arbeiten und ihre gerechte Sache vor⸗ 
ftellen ſolten. Auf dieſe ertheilte Antwort retirirten ſich oberwehnte 
Ambaſſadeurs, und expedivten gewöhnlicher Maſſen Couriers an ihre ho⸗ 
he Principalen ab. Mitlerweile da viel gedruckte Schrifften heraus ka⸗ 
men, dadurch eine andere Materie ausgeführet wurde, fo kam auch zu den 
Zeiten ein Tractat zum Vorſchein, welcher unterſuchte, ob der Republi- 
que freyftünde die Geſetze, fo mit Approbation aller drey Staͤnde waͤren 
gemacht und eingefuͤhret worden, Zeit waͤhrendem Interregno zu ver⸗ 
werffen, und ſchnurſtracks wider dieſelbe zu handeln. Bekannt iſt es, daß 
die Republique aus dreyen Orden beſtehet, als dem Könige, den Senatos 
ren und dem Adel oder der Ritterſchafft, ſolche ſind nun dergeſtalt ver⸗ 
knuͤpffet, daß keiner ohn Vorbewuſt des andern etwas vornehmen koͤnne: 
Als zum Exempel, der Koͤnig kan ohn Vorbewuſt der andern zwey Staͤn⸗ 
de keinen Krieg anfangen, Auflagen oder Steuren ausſchreiben ja vor 


ſich keine Gewalt im Reich exerciren. Hingegen innen die andern bey: - 


den Staͤnde auch nichts beſchlieſſen oder im Eande etwas anordnen, wo⸗ 
von der Konig micht ſolte erſt benachrichtiget und ſeine Approbation darů⸗ 
ber eingeholet ſeyn worden. Da nun alle drey Staͤnde zu Errichtung o⸗ 
der Abſchaffung der Reichs Geſetze unumgänglich erfordert werden ſo 
folget es, daß die Republique im Interregno, zumahlen wenn fie zerthei⸗ 
let, weder Geſetze machen, noch ſolche abſchaffen kan. Denn daß allemahl 
auf dem Seym Convocationis die Exorbitantien und eingeſchlichene Miß⸗ 
braͤuche zu allererſt abgeſchaffet, auch daruͤber offtmahls neue Statuta oder 
Conftitutiones von den verſammelten zwey Standen gemachet werden, 
iſt nicht die Folge, daß ſie ohn den erſten Stand neue Geſetze formiren 
können; beſondern wenn es dazu kommt, ſo iſt folches nur ein Project der 
kuͤufftigen neuen Geſetze/ welches auf dem naͤheſten und erſten Reichs: Tas 
ge in præſentia trium Ordinum vorgeleſen, und alsdenn entweder wie⸗ 
der verworfen, oder von allen und jeden approbiret ‚ven Reichs⸗Statuten 
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einverleibet wird. Ein klares Exempel haben wir an der Sendomiriſchen 
General- Confoederation, welche (da fie wohl nicht im Interregno, jedoch 
Zeit waͤhrender Unruhe und bey zertheilter Republique gemachet ward) 
obgleich ſie von ſo vielen anderwerts gehaltenen Confcederationen und 
General- Congreffen approbiret und vor genehm gehalten wurde, fo iff 
ſolche doch nicht ehe unter die Reichs⸗Conſtitutiones und Geſetze gerech⸗ 
net worden, biß ſie Ao. 1716. bey dem geſchloſſenen Tractat von allen drey 
Staͤnden einhellig iſt angenommen und beybehalten worden. Weiter 
wenn der Republique erlaubet ſeyn folte, bey Hintritt des Koͤniges neue 
Geſetze zu machen; und ſolche vor fundamental- Geſetze auszugeben; wo 
bliebe das Jus Majeftatis? und wer wuͤrde ſich davor intreffiren ? Wes⸗ 
halb aus dem Volumine legum und aus denen darinnen ſich befindlichen 
Statuten genugſam zu erſehen, wie weit die Freyheit der andern beyden 
Stände in dem Interregno ſich extendire / und was ſie in dergleichen Faͤl⸗ 
len zu thun und zu laſſen haben. : 
Wie der Meichs- Tag der Convocation nunmehro ein Ende genom⸗ 
men, und die Landbothen, wie auch die Senatores zu ihren Woywodſchaff⸗ 
ten fich wieder begeben moltes y kamen einige gedruckte Bogen zum Vor⸗ 
ſchein, fo da intituliret waren: Schreiben eines gewiſſen Landbothen 
an ſeinen guten Freund. Welches mit der dabey geweſenen Antwort 
hieher zu ſetzen zu weitlaͤufftig ſeyn wuͤrde, weshalb kurtz die Contenta 
daraus ſagen will. Dieſer Brieff war angefangen mit den Worten S. 
Pauli, da er 2. Cor. 12. v. 16. ſchreibet: Dolo vos cœpi, i. e. Mit Liſt 
hab ich euch gefangen; ſolches ward in folgendem auf Ihr. Durchl. den 
Primas appliciret, wie er wohl nicht mit fo guter Intention, als S. Pau⸗ 
(us, ſondern mit einer fubtilen Gift die gantze Republique in fein Netz be⸗ 
kommen haͤtte, indem er dieſes zum Vorwand gehabt, einen Pohlen, den 
Candidaten aber noch verſchwiegen, zum Kdnige zu erwehlen. Und da er 
wider alle fundamental- Geſetze den Königl. Printzen von der Crone aus⸗ 
geſchloſſen, um deſto ehe den von der gantzen Republique profcribirtert 
Stanislaum ( welches mit vielen gemachten Confoederationen, vornemlich 
der Sendomirifeben, fo oben von mir ſchon ſind angefuͤhret worden, erwie⸗ 
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fen,) auf den Thron zu helffen, fo wäre der gantze Adel fo kuͤnſtlich und fie 

ſtiglich zur Confederation gebracht worden, daß ſie auch nicht einmahl 
die Aufhebung und Vernichtung der Reichs⸗Geſetze wahrgenommen, 


viel weniger die uͤbeln Suiten, fo daraus kommen wuͤrden, regardiret haͤt⸗ 


ten. In Summa es war die Ehre Ihr. Durchl. des Primatis darinnen 
ziemlich angegriffen und auf guk alt Deutſch die Sache vorgebracht. Wie 


nun obige gedruckte Bogen groſſe Bewegung in Warſchau machten, und | 
die Verfertigung deſſen denen Saͤchſiſchen Miniſtern, als dem Grafen 


son Wackerbarth und dem General Baudis, auf Angeben und Auſſage 
eines gewiſſen Geiſtlichen, der ſich an dieſen, weil er an ſtatt 1000. Fl. fo er 
bey dem letzteren gehaltenen Campement, ſeinem Vorgeben nach, Scha⸗ 
den gehabt hatte, und die Bezahlung davor urgirte, nicht mehr wie 8. Kr. 
bekommen, zu raͤchen geſuchet, zugeſchrieben wurde: Als præſentirte der 
Schwerdtraͤger von Warſchau, Szamocki, ſolche Schrifft in einer gehal⸗ 


tenen Seſlion, und drang darauf, daß ſolche durch den Scharffrichter df: 


fentlich verbrennet wide. Ihr. Durchl. der Primas entſchuldigten ſich, 
wie er als ein Geiſtlicher, und da er ſelbſt beleidiget ſey in ſeiner eigenen 


Scche keinen Richter abgeben konte, ſondern verwieß die gantze Klage an 
das Captur- Gericht, deſſen Spruch auf Verlangen ſehr vieler von Adel 


in etlichen Tagen dahinaus fiel, daß die queitionirte Schrifft allerdings 
des Feuers ſchuldig waͤre, welches Urtheil auch den 12, Jul. bey öffentli⸗ 
chem Ausruff unter Trompeten⸗Schall, vermittelſt zweyer Pech⸗Fackeln, 
durch den Scharfrichter an dem Pranger vollenzogen wurde. Dieſes 
der Chur⸗Saͤchſiſchen Geſandſchafft die man ſo gar in Perſon vor dem 
Captur- Gericht zu erſcheinen eitivet hatte, zum hoͤchſten Nachtheil gerei⸗ 
chende Verfahren machte, wie leicht zu gedencken, einen ſehr groſſen Lerm, 
und es beſchwerten ſich alle auswaͤrtige Miniſtri ohn Ausnehmen, abſon⸗ 


derlich der Paͤbſtl. Nuntius, bey Ihr. Durchl. dem Primate, wie hiedurch 
das Voͤleker⸗Neeht / und nicht ſo wohl die Ehre derer Geſandten als viel⸗ 
mehr ihrer hohen Principalen ſelbſt, auf die allerempfindlichſte Art waͤre 


ledivet worden. Worauf fich der Primas excuſirte: Es ſey die gantze : 


Sache ohn fein Wiſſen und Willen geſchehen / und ware das ergangene 
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Captaral- Gerichts-Decret bloß allein der Verbitterung des Adels zuzu⸗ 
ſchreiben; wobey er ſich wunderte, daß die Herren Geſandten dieſesfals 
Cauſam communem machten, und ohne ausdrückliche Ordre von ihren 
Hoffen ſich einer Affaire fo (chr annaͤhmen, die doch ihnen ſelbſt vor ihre 
Perſon gar nichts prajudicirte > Allein der Kaͤyſerl, Geſandte verſetzte, 
wie ſolche allerdings fie alle angehe, und waͤre zu beſorgen, daß ihnen ein 
gleiches, was denen Saͤchſiſehen Bothſehafftern wiederfahren waͤre / be⸗ 
gegnen fonte, : 

Es ward darauf von Ihr. Durchl. dem Primas ein Expreſſer nach 
Dreßden geſandt, ſo den gantzen Verlauff der Sache, wie auch das gefaͤll⸗ 
te Captural- Gerichts Decret Ihr. Königl. Hoheit uͤberbrachte mit dem 
unterthaͤnigſten Anſuchen / der gantzen Republique gebuͤhrende Satisfacti- 
on zu geben / und obgemeldete Miniſtres, als welche nur lauter Unruhe 
und Aufwiegeln in Warſchau anrichteten, zuruͤck zu beruffen. Es kam 
aher auf dieſes Schreiben eine Antwort oon Dreßden zuruͤck, ſo in harten 
Terminis verfaſſet war, welches auch fo viel effectuirte / daß der Pleban 
aller Orten aufgeſuchet und ad carceres condemniret wurde. en 

Gleich darauf kam ein gedrucktes Tractatchen heraus, ſo allen und 
jeden communiciret ward, worin ſonderlich ausgeführet worden, daß der 
vormahls erwehlete König Stanislaus bey itzt vacant gewordenem Thro⸗ 
ne keine Election gebrauchte, ſondern weil er vorhero ſchon rechtmaͤßiger 
Weiſe waͤre erwehlet und gekroͤnet worden, anitzo nur von der Republi- 
que Diteffite angenommen, und vor einen Koͤnig declariret werden; Wel⸗ 
ches aber ſogleich refutiret und in einem andern Tractätchen bewieſen 
ward, daß die damahlige Wahl ſchnurſtracks wider die Reichs⸗Geſetze 
lieffe: Denn zum erſten muß ſolche nicht lub armis geſchehen indem die 
ſaͤmtlichen Conſtitutiones und Statuta eine freye Wahl haben wollen, 
dergeſtalt, daß auch die Senatores mit ihrem gewohnlichen Hoffe und groſ⸗ 
fer Alliſtence auf dem Wahl- Platz nicht erſcheinen duͤrffen, ja die Garde 
ſelbſt muß ſich zur ſelbigen Zeit etliche Meilen von Warſchau abſentiren, 
damit durch ihre Huͤlffe nicht etwas gewaltſames koͤnte vorgenommen wer⸗ 
den, Nachgehends heiſt es bey einer rechtmaͤßigen Wahl nemine con⸗ 
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tradicente, welches allhie nicht anzutreffen war, indem die meiſten Sena- 


tores und Woywodſchafften dem Hochſeel, Könige Augulto II. zugefal⸗ 


len waren, welche ſich alle eyfrigſt dieſer geſchehenen Wahl widerſetzten 


und von keinem andern Könige haben wiſſen wollen. 

Inzwiſchen kam ein Courier von Pariß an mit der Berficherung, 
daß Ihr. Maj, der König von Franckreich allbereit groſſe Wechſel nach 
Dantzig haͤtten uͤbermachen laſſen, fo da parat lagen und Ihr. Durchl. der 
Primas ſolche heben konte. Überdieſes wenn die Republique auch Volck 
gebrauchen ſolte / erböthe {ich Ihr. Majeſtaͤt gleichfals hierinnen huͤlffliche 
Hand zu leiſten, und Pohlen vor alle Anfaͤlle und Gewaltthaͤtigkeit der 
Benachbarten, im Fall fie ſich in die Wahl meliren, und einen Candida- 
ten, ſo ihnen nicht anſtuͤnde, verwerffen folten, zu ſchuͤtzen. Nun ward zwar 
das erſtere als das Geld angenommen, ſo auch auf ſchweren Wagen von 
Dantzig nach Warſchau gebracht wurde; Wegen der Mannſchafft aber 
ſchiene es, als wenn Pohlen folche damahls nicht gebraucht, indem man 
im Anſchlage brachte, daß die Pohlniſche Armee auf 600000. Mann 
Fonte gerechnet werden/ welche wohl capable ware, wenn die Noth an den 
Mann Fame, die Hand voll Moſcowiter und Sachſen hinaus zu jagen. 

Nun iſt es nicht ohne / daß die geſamte Republique ein groſſes und 
wohlbewohntes Land austrage, welches dem allgemeinen Auffboth nach, 
obige Zahl, auch wohl ein mehres gar leicht ins Feld ſtellen kan; Überdie⸗ 
ſes iſt auch bekannt, wie ſtreitbar dieſe Nation allemahl geweſen, und wie 
heldenmuͤthig fie fich in alten und neuen Seculis erwieſen hat. Die gegen⸗ 
waͤrtigen Zeiten aber anitzo durchzugehen, und die Sache recht beym Lich⸗ 
ten zu beſehen, fo iſt die Nation nicht Schuld daran, dieſe Schande auf 
ſich zu nehmen und davor angeſehen zu werden, daß aus tapffern und be⸗ 
hertzten Maͤnnern verzagte Weiber geworden waͤren; beſondern die 
ſchlechten Anſtalten bringen dieſen Schandfleck auf die gantze Nation. 
Denn man ſehe doch, was die Republique vor Infanterie und Artillerie 
habe, und ift fie wohl capable geweſen, bey Einruͤckung der auswärtigen 
Macht, Tete zu machen: Welches der Woywode Hon Cracau in feiner 
gehaltenen Rede im Senat gleich zu Anfang des Seym er 
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ſchon ausführete, und ihnen allen die Suiten der kuͤnfftigen Wahl vor Alu: 
gen legte / ſie alle auch fragte, mit was Hilffe, da man ſich auf die groſſe 
Macht des Landes verlieſſe, fie dem ankommenden Feinde widerſtehen 
wolten, indem die etlichen Regimenter Garde nicht vermdgend waͤren, dem 
March der herannahenden Armes ſich zu widerſetzen. Man gehe weiter 
und ſehe, wie es mit der Krieges⸗Caſſe ausfehe und wovon der Soldat, 
wenn der Feind im Lande ift, ſoll bezahlet werden. Zuletzt fo giebet es auch 
der gantzen Nation einen groſſen Stoß, wenn die Republique zergliedert 
iſt/ wobeh fie ihre Force auch verlieret, und ein Reich, fo bald es unter ein⸗ 
ander uneins ift, feine Macht und Staͤrcke nicht gebrauchen kan. Dieſes 
ſind die Urſachen, dadurch die gantze Nation bey den auswaͤrtigen Vol⸗ 
ckern in Verachtung kommet, und an ihrem vor dieſem gehabten Ruhm 
und Anſehen Schiffbruch leiden muß. Worinnen mir die gantze Welt 
wird beypflichten muͤſſen, wenn fie anders die Politiſchen Regeln zum 
Grund ihres Raiſonnements ſetzen will. Denn wo findet man eine Ca⸗ 
vallerie/ wenn es auch die beſte in gantz Europa mare, welche fonder Huͤlf⸗ 
fe der Infanterie und Artillerie groſſe Armeen geſchlagen und Bataillen 
gewonnen hätte, welches einem erfahrenen Officierer allzu wohl bekannt 
ift, was Cavallerie gegen Infanterie ausrichten kan. Wo findet man eis 
nen Soldaten? daß wenn er nicht richtig bezahlet, und das, was ihm ge⸗ 
höret nicht bekommet, auch in dem Gebrauch der Waffen nicht exerciret, 
viel weniger durch die Properté ihm die Ambition eingeflöfjet wird, er ſei⸗ 
ne Bravour vor dem Feinde erweiſen und feſten Fuß halten ſolte, wobey 
der Schweitzer Spruͤchwort zu allegiren: Point d argent, point de 
Suiſſes. i. e. Wo kein Geld, da dienet auch kein Schweitzer. Letztens 
wo iſt eine Republique jemahls in der Welt geweſen, welche, wenn ſie in⸗ 
nerliche Kriege und Unruhe gehabt, groſſe Thaten gegen den einbrechen⸗ 
den Feind Hätte ſollen gethan haben. Vielmehr kan man fagen, daß ihre 
Freyheit bey zertheilter Macht und eingeriſſener Unordnung auf ſchlech⸗ 
tem Fuſſe geſtanden, auch die meiſten dieſer Urſach wegen untergangen 
und zerſtöͤhret ſind; wie ſolches ſattſam die alten und neuen Hiſtorien Des 
kraͤfftigen. Sind dieſes nun die Eigenſchafften und wahren Gruͤnde, 
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wodurch eine Republique ihren Untergang kan befördern und zu wege 
bringen, fo finde ich nicht; wie jener Autor fo zwar unter einem verdeckten 
Nahmen von Pohlen railonniret, aber feiner Schreib⸗Art ein Hollander 
ſeyn muß ‚auf die Gedancken gerathen: Es wuͤrde die Republique Pob» 
len bey aller ihrer Unordnung / und da fie weder eine regulaire Armee, noch 
Feſtungen im Lande duldete, auch die Einigkeit nicht liebete, ſich jedoch auf 
ewige Zeit bey ihrer unſchaͤtzbaren Freyheit erhalten, weil die Potentaten 
in Europa niemahls zugeben koͤnten, daß ein fouveraines Regiment hie 
angeleget würde. Ich uͤberlaſſe dieſen Satz allen unpartheyſchen Politi- 
cis zur Uberlegung , und will nur fo viel ſagen, daß bemeldeter Autor ent⸗ 
weder der Republique flattiret habe, oder felbige mit ſehenden Augen blind 
machen will. Denn einmahl iſt es die Warheit, daß von langer Zeit her, 
da Pohlen noch weit mächtiger geweſen, wie anitzo, das Stagts⸗Interel⸗ 
fe aller Potentaten freylich erfordert hat, nicht zuzugeben, daß Pohlen ein 
ſouveraines Königreich wuͤrde, indem er der maͤchtigſte Monarch im 


Nordlichen Theile wäre, und groſſe Unruhe im Roͤmiſchen Reich anrich⸗ 


ten koͤnte. Allein da von fo vielen Jahren her hie und da der Republique 
was abgeriſſen , auch die benachbarten Potentaten, ſo der Republique zu 
Huͤlffe gekommen, hin und wieder ein Stuͤck Landes, vor die geleiſteten 
Dienſte, mit nach Hauſe genommen haben, dadurch die kepublique von 
Tag zu Tage ohnmaͤchtiger, und wenn ſolches continuiren folte aus einem 
groſſen Reich zuletzt ein kleiner Staat werden wird; Da denn folglich 
auch gewiß die einmahl gefaßte Staats⸗Maxim bey allen Hoͤffen ver⸗ 
ſchwinden, und fie ſich darum wenig bekuͤmmern wuͤrden, ob Pohlen in 
der Freyheit oder Dienſtbarkeit lebe. Weshalb weit ſicherer iſt, nach 

dem Exempel der Venetianer und Hollaͤnder, ſolche Veranſtaltung im 
Lande zu machen / daß man ſich mehr auf feine, wie auf auswaͤrtiger Po⸗ 
tentaten Macht verlaſſen kan. Es haben von vielen Jahren her kluge 
und erfahrne Senatores, fo hierinnen ein groſſes Einſehen gehabt, fich viel 
Mühe gegeben ſolche Veranſtaltung bey der Republique einzuführen, 
wie denn noch bey dem letzt geſchloſſenen Tractat ein gewiſſer Senator ſich 

bdllerirte, 50000, Mann regulaire Infanterie vor die Republique aufs 
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zurichten / und fie jaͤhrlich aus ſeiner Caſſe zu bezahlen, mit der Condition, 
ſie ſolten ihm nur Y, Gr. von jedem Garnitz⸗Bier, fo in Pohlen, Litthauen 
und denen anhaͤngenden Provintzien, verſchencket würde, eincaffiren und 
auszahlen laſſen. Es ward aber ſolches nicht angenommen, ſondern es 
blieb bey der einmahl eingeführten Verfaſſung der Republique, wovon 
man anitzo die Fruͤchte wahrnimmet. g 
Jedoch wieder auf unſern Zweck zu kommen, fo waren die £and: Tae 
ge, fo vor dem Seym Eleétionis muſten gehalten werden, nunmehro ange- 
gangen, und hatten fub vinculo Confoederationis guten Sueceſs, auſſer 
einigen, fo zerriſſen wurden und von welchen ihrer viele mit blutigen Köoͤpf⸗ 
fen nach Hauſe gegangen waren. Wiewohl man allen Fleiß anwendete, 
daß fie jedoch, nachdem fie realſumiret wurden, ihren Zweck erreichten. 
Wie nun alles der Fransöfifchen Parthie anhienge, und man aus 
dem Rapport, fo die Deputirten von allen Eand- Tagen Ihr. Durchl. dem 
«Primas thaten, (chon zum voraus ſehen konte, auf wen die Republique fal⸗ 
len wuͤrde. So ſaſſen jedoch die Saͤchſiſchen Miniftres, als welche, weil 
zu Anfang der Adel ſchon zu ſehr eingenommen war, vor der Hand bey der 
Sache nichts thun konten, gantz ſtille und erwarteten den Reichs⸗Tag der 
Election. Der Rußiſche Ambafladeur aber, Graf von Ldwenwold ere 
klaͤrete dffentlich daß feine hohe Principalin den Leszezynski niemahls vor 
einen König erkennen wiwde, ja es fehlete auch nicht an ausgegebenen ge⸗ 
druckten Schrifften, und kamen etliche in ſehr harten Terminis geſetzte 
Bogen zum Vorſchein unter dem Titul: Extract der Inſtructions, wel⸗ 
che Ihr. Czaariſche Majeſtaͤt dero Geſandten bey denen Ständen von Lit⸗ 
thauen ertheilet hat / worinnen der vormahls zum Koͤnige erwehlte Stanis- 
laus unter andern ein Ufurpator genennet wurde, der ſich durch Gewalt 
und Unrecht auf den Thron ſchwingen, und eine Crone, welche andere 
gusgeſchlagen hätten annehmen wollen, mit dem Zuſatz, Er habe bereits 
ehemahls verurſachet / daß die Pohlniſche Nation in allerhand Zerruͤttung 
und Unruhe gerathen ſey, welches auch das andere mahl gewiß erfolgen 
werde, dafern man darauf verharren wolte, ihn zum Könige zu erwehlen, 
und die Republique nicht vielmehr denen Unternehmungen feiner Anbán- 
ee ; ger 
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ger und des Frantzdſiſchen Hoffes in Zeiten begegnen wuͤrde: Kurtz, Ihr. 
Czaar. Majeſtaͤt wolten und koͤnten nicht geftatten, daß ein mit der Cron 


Franckreich ſo genau verbundener Printz den Pohlniſchen Thron beſtiege, 


dieweil alsdenn die Ruhe in Norden am laͤngſten gedauret haben duͤrfte. 
Nicht lange darauf lieff ſichere Nachricht ein; daß 30. biß 40000. 


Mann Ruſſen nahe an der Litthauſchen und Rußiſchen Grange ſtunden, 
mit der Ordre, ſo bald die Republique wider ihre fundamental- Geſetze 
bey obgemeldetem Candidato verbliebe, und ſelbigen zu ihrem Koͤnige er⸗ 
wehlete, herein zu marchiren. Dieſes aber wolte Ihr. Durchl. der Pri⸗ 
mas, noch viel andere Senatores nicht glauben, ſondern ſagten, es waͤre 
ohnmuͤglich, daß die Czaarin dieſer Urſachen halber mit der Republique. 


brechen und einen Krieg anfangen folte , denn fie ſich ja wohl nicht unter- 
fangen wuͤrde / der gantzen Nation die freye Wahl zu benehmen. Zudem 
fo ware Ihr gar wohl wiffend, daß das Königreich Pohlen mit auswaͤrti⸗ 
gen Puiſſancen, als dem Könige in Franckreich, Spanien, Tuͤrcken und 


Tartern, in genauer Alliance ftünde, welchen allen zu widerſtehen, weder 
Sie, noch der Römifche Kaͤyſer vermögend wären, Was man itzo Kaͤy⸗ 


ferlicher, Rußiſcher und Saͤchſiſcher Seiten thäte, waͤre nur eine Ombra- 
ge, um die Republique zu ſchrecken / nicht aber den Frieden mit ihr zu bree 
chen. Ward alſo nicht auf eine Refiftence,, ſondern nur auf die kuͤnffti⸗ 


ge Wahl gedacht, um ſolche deſto ſchleuniger zu vollenfuͤhren und zu be⸗ 


werckſtelligen. 
Mitlerweile war alle Anftalt gemacht, den Hochſeel. König Augu- 


ſtum Il. wie auch den König Sobieski p. m. nebſt feiner Gemahlin, (wel⸗ 
cher letztere 37. Jahr in dem Capuciner⸗Kloſter in einem in der Hoͤhe a 


parten Gewölbe geſtanden,) von Warſchau nach Cracau abzufuͤhren, wel: 
ches auch den u. Aug. vor ſich ging, und mit groſſen Ehren⸗Bezeugungen, 


ten, vollenzogen ward. An dem Schoppen ohnweit Warſchau, worun⸗ 


ter die Koͤnige allemahl erwehlet werden, ward unterdeſſen ſtarck gear⸗ 


beitet / wie auch an der Brücke über die Weichſel, und nahm der nun 
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in Begleitung aller Zechen, des geiftlichen Ordens, der Kauffmannſchafft, 
des Magiſtrats, wie auch vieler Biſchdffe, Senatoren und Eron⸗Bedien⸗ 


Bee — | 
— T—T—N— ¼ — S eA DET Taare ogeeoeae ae 
Tag der Wahl den 25. Augufi feinen Anfang, da denn ſogleich nach ge- 


haltener Wotiwe oder verrichteten Gottesdienſt in der Pfarr⸗Kirche der 


auf dem vorigen Seym Convocationis geweſene Marſchall Maſſalski, 


Staroſte von Grodno, die Selſion anfieng und ſagte daß die Herren, fo 


das Jurament noch nicht abgeleget, den End zuforderſt leiſten möchten, 
welches auch gefhahe, und ward darauf zu Erwehlung eines neuen Mar⸗ 
ſchalls geſchritten. Das Glück, zu dieſer Ehre zu gelangen, betraff den 2. 
Sept. den Hn. Radziewski, Cammer⸗ Herrn von Pofen / und ſobald man 
damit zur Richtigkeit gekommen, gingen die general - Capturalia und 
Conferentien wegen der Wahl eines neuen Koͤniges an. ‘ : 
Gleich zu Anfang des Reichs ⸗Tages brachte ein Towarſiſch die ge! 
wiſſe Nachricht, daß die Moſcowitiſche Armeé, fo wuͤrcklich in Kitthauen 
eingerüͤcket wate, ihren geraden March nach Warſchau naͤhme, welches 
denn unter dem Adel eine ungemeine Beſtuͤrtzung erweckete, auch ihrer 
viel von der Frantzdſiſchen Parthie abwendig zu machen ſchiene. Viel 
von den Herren Senatoren lieſſen auch ihren Unwillen von wegen der ge⸗ 
machten Confederacion von fic) ſpuͤren und ſagten, es haͤtte der Punct 
in der beſchworenen Confederation, nemlich einen gebohrnen Pohlen 
zum Könige zu nehmen, feine Richtigkeit / daß man ihn aber fo weit ſolte 
extendiren, und wider die Sendomiriſche Confoederation, fo auch be⸗ 


ſchworen wäre, handeln, ſolches konten fie laut ihrem Gewiſſen nicht zuge⸗ 


ben, auch ſelber darinnen nicht willigen / indem der vormahls gekrönte Sta⸗ 


nislaus darinnen als ein Rebelle angeſehen, und auf ewig von der Crone 


ausgeſchloſſen worden / wobey fie zu verſtehen gaben, es wuͤrden ſchon be⸗ 


nachbarte Puiflancen ſolches, fo wider die Reichs⸗Geſetze lieffe, zu Hintere 
treiben ſuchen. E Sa 


Wegen des Endes , fo fie auf vorigen Reichs⸗Tage bey gemachter 


Confederation hatten muͤſſen ablegen, war nach Rom geſandt, und der 


Apoſtoliſche Stuhl erſuchet, fle davon zu dispenſiren. Dieſer aber, da er 
auch beſorgte / es möchte der König von Franckreich, wie auch Spanien, 
ſolches bey ihrer Ankunfft in Italien relentiren, wegerte ſich ſolches z 
thun / jedoch allem Unheil abzuhelfen, wurden gus dem Egrdingls⸗Colle- 
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io einige beordert, fo dieſen Cyd unterſuchen und ihre Meinung darüber 
von ſich geben möchten; Wozu es auch endlich kam, und war dieſes ihre 


Meinung: Daß der Eyd, indem er wider die fundamental» Geſetze ſtrit⸗ 
te, und ſolche gar aufhebete, vor rechtmaͤßig nicht Ebnte angeſehen werden. 
Denn zum erſten wuͤrde der Koͤnigliche Printz ſeines Rechtes beraubet, 
nachgehends die aus waͤrtigen Printzen von der Crone ausgeſchloſſen, mo: 
don jedoch kein Statut zu finden, ſondern von ſo vielen Jahren her waͤre 
practiciret worden. Und endlich haͤtte man das Liberum Veto, oder die 
frene Stimme zu widerſprechen / worinnen doch die rechte Freyheit beſtuͤn⸗ 
de, ſehr eireumſeribiret und eingeſchrencket, weshalb das Deeiſum war 
Es koͤnte ein Biſchoff oder Abt in Pohlen demſelben, ſo ſich daruͤber ein 
Gewiſſen machte, Dispenfation ertheilen und ihn von ſolchem Eyde loß⸗ 
ſprechen. Da nun ſolches zu Anfang des Reichs⸗Tages gedruckt zum 
Vorſchein kam, auch aller Orten ausgegeben ward, machte ſolches nicht 
geringe Unordnung, zumahlen da auch in einem entwoyffenen Tractac- 
chen und dabey liegenden Tabelle gezeiget ward, wie Shr, Koͤnigl. Ho⸗ 
heit in zwoͤlfffacher Linie von dem Jagellone herſtammete, und alſo ein 
rechter Piaſt ſeyn muͤſte. Wodurch ihrer viel auf die Gedancken kamen, 
daß, wenn gleich fie den Churfuͤrſten von Sachſen zu ihrem Könige erweh⸗ 
leten, fie jedoch nicht wider den geleiſteten Eyd handeln wuͤrden, ſondern 
hätten das gethan, was die Confacderation entworffen und beſchloſſen 
hatte, In dieſer Abſicht trat der Woywode von Cracau imgleichen der 
Groß⸗Cantzler von Litthauen und viel andere auf, und ſagten oͤffentlich, 
daß die Frangöfifche Parthie ihren Zweck nicht erreichen würde, ſondern 
da man ſuchte bey gegenmwärtiger Wahl die Reichs⸗Geſetze und das Li- 
berum Veto zu unterdruͤcken, muͤſte man folches hintertreiben und arder 


waͤrts Hülffe ſuchen; Welches aber ſchon laͤngſt geſchehen war, und seus 


gete ſolches das Univerſal, fo der Hr. General Laſey, wie er mit ſeiner Ar⸗ 
met, ſo aus etlichen 30000, M. beſtand, bey Grodno ankam, im Nahmen 
feiner hohen Principalen ausgab, darinnen er ausdrücklich ſetzete wie die 
Rußiſche Armes nicht vor fich ſelbſten, ſondern auf Anſuchen vieler Sena- 
toren und Woywodſchafften herein gekommen ware, aus Urſach, damit 
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die Kepublique nicht um ihre Freyheit gebracht wurde; Verſicherte dar: 
neben / daß feine Leute da er als ein Freund fame, niemande beſchwerlich 
fallen, ſondern aller Orten vor ihr Geld leben ſolten. ee! 
Auf dergleichen Art war die Trennung der Republique fertig; und 
einer ſchlug fich zu dieſer, der andere zur andern Parthie; weshalb beyde 
Candidaten der Crone nunmehro certirten, wer einander uͤberwegen kon⸗ 
te. Der Frantzoͤſiſche Abgeſandte Marquis de Monti, ſobald er dieſe 
Zergliederung ſahe / that der Republique groſſe Offerten wie nemlich ſein 
hoher Principal zwey Jahre durch daſſelbe zahlen wolte, was ſonſten das 
gantze Land an Winter⸗Geldern und Kopff Steuren zu geben ſchuldig 
waͤre: Und im Fall es zur Ruptur mit den Benachbarten kommen folte, 
ſo wolte er Geld zu Herſtellung und Bezahlung der Regimenter hergeben, 
auch Zeit waͤhrenden Krieges ihnen allemahl huͤlfliche Hand leiſten; wel⸗ 
ches alles gedruckt einem jeden Land⸗Boten zugeſchicket ward. 

Kurtz darauf fo kam von Saͤchſiſ. Seiten ein gleiches heraus, wor⸗ 
innen der Republique ein weit mehres verſprochen ward, und in folgenden 
beſtand: 1) Es wolten Ihr. Königl. Hoheit 3. Millionen Pohln. Fl. zum 
allgemeinen Nutzen der kepublique ſogleich auszahlen laſſen; 2) 100. tau⸗ 

ſend Fl. jährlich. vor die Miniſtres an frembden Hoffen. 3) Eine Acade- 
mie vor die jungen Edelleute aufrichten, auch ſelbige aus ſeinem Schatz ſo 
lang erhalten, biß die Republique wuͤrde Anſtalt gemachet haben, daß ſie 
biß auf ewige Zeit conferviret wuͤrde. 4) Die Zeug⸗Haͤuſer in Pohlen 
wolte er mit Canonen und Ammunition verſehen; 5) Die Schantze der 
H. Dreyfaltigkeit verbeſſern; 6) Ein lnvaliden⸗Hauß aufrichten, wor⸗ 
innen er die alten Soldaten, ſo wohl einheimiſche als Auslaͤnder aus ſei⸗ 
nem Schatz verpflegen wolte. 7) Die Ertz⸗ Silder- und Saltz⸗Berge in 
guten gangbaren Stand ſetzen. 8) Die Müntze aufbauen und Geld praͤ⸗ 
gen laſſen. 9) Und dann eine neue Capelle in Eracan vor die Koͤnigl. 
Leichen aufzubauen. E ee 
Nun waren dieſes zwar von Beyden Theilen gute Propofitiones, da: 
don ein jeder gar leicht das Beſte hatte erwehlen konnen. Allein weil wir 
bey uns ein Spruͤchwort haben; Slowa wiatr pienigdre grunt, welches fo 
See, 3 d 2 Ser viel 
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auf die gewiſſe Nachricht von der Ankunfft der Ruſſen, 
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viel heißt: Die leeren Worte füllen den Sack nicht; als wolten fie ſich da⸗ 
mit auch nicht abſpeiſen laſſen, ſondern gedachten bey fich ſelbſt: Melias 
eſt habere, quam accipere, das iſt: Es wave daſſelbe, ſo man allbereit 


haͤtte, weit ficherer, als was man noch bekommen ſolte; ward alſo wenig 
Reflexion darauf gemacht ‚und ein jeder wolte bey der ſchon einmahl ein⸗ 


gefuͤhrten Gewohnheit verbleiben. Weshalb auch Ihr. Durchl. der Pri- 
mas, als bey welchem e ein ſchweres Geld lag, gezwungen war, alle Land⸗ 
Boten und Deputirte, derer ber 400. waren, zu regaliren, und bekam 
ein jeder 1000. auch bißweilen wohl mehr Ducaten. Die Saͤchſiſ. Mi⸗ 
niſtres, als welchen es an Gelde ebenfals nicht fehlete, ſparten auch nichts, 
und waren gegen einen jeden ſehr genereus, weshalb es dazu kam, daß 
mancher von beyden Parthien Geld nahm, nachgehends jedoch thate; wo⸗ 
von er den meiſten Profit zu haben gedachte. Und faͤllt mir Bieber ein, 
was jener Frantzoſe, ſo den Starum Reipublicæ befchrieben hat, und wenn 
er auf die Conftitutiones und Statuta kommt, ſaget: Es fehler in dem 
Volumine Legum noch ein Geſetz, welches darin beſtehen folte, daß keiner 
zum K Könige in Pohlen erwehlet wuͤrde, der nicht ſchon 60. Jahr paflivet 


waͤre, auf dergleichen Art haͤtte man Hoffnung bald wieder eine neue 


Wahl vorzunehmen, und man koͤnte dadurch allemahl groſſe Summen 
Geldes ins Land ziehen. Wiewohl der Autor mehr auf das particulai- 


re, als generale Interefle der Republique gegangen, indem das gantze 


Land bey den Interregnis keine Seide ſpinnet, ſondern was es in ruhigen 
Zeiten erworben alsdenn wieder daran ſetzen muß. 

Bey dieſen Anſtalten naͤherte ſich die Zeit den kuͤnfftigen Konig zu 
ernennen, weshalb den 10. Sept, der Paͤbſtl. Nuntius ſich in die Verſamm⸗ 
lung unter dem Schoppen verfuͤgete, und die Brevia vom Heil. Vater te 


bergab, worinnen ihnen der Seegen ertheilet ward, einen ſolchen König 


zu erwehlen, der die Römiſch⸗Catholiſche Religion ausbreitete und das 
Land bey ihren Geſetzen in Ruhe und Friede erhielte. 

Inzwiſchen war der Groß⸗Cantzler von Litthauen ſchon in etlichen 
Seo nicht erſchienen, und dieſes der Urſachen halber, weil einer von 


und 
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und auf erhaltenes, dom Hn. General Laſcy de dato Grodno ausgegebe⸗ 
nes Univerlal, zu Ihr. Durchl. dem Groß: Cantzler und Eitthauſchen Re- 

gimentario in einer gehaltenen Seſſion fagte , warum er nicht Ordre der 
Eitthauſehen Armes gabe, dem herankommenden Feinde zu begegnen und 
ihn als einen Feind im Lande zu tractiren; Im Fall er aber wegen ſeines 
hohen Alters die Campagne nicht thun konte, fo mdehte er einem andern 8 
das Commando auftragen und von ſolcher Charge abſtehen. Auf ſolche 
wider den Reſpect eines Fuͤrſten anzuͤgliche Reden ward bemeldeter De- 
putirter von den Keuten des Litthauſchen Groß⸗ Cantzlers in die Seite ge⸗ 
ſtoſſen und einiger maſſen affrontiret, worauf in dem Kolo, oder in dem 
ringsherum aufgeworffenen Graben groſſer erm ward, der Groß⸗Cantz⸗ 
ler hergegen ſetzete fich in die Kutſche und fuhr davon. Dieſe Sache ward 
zwar nachgehends verglichen und in der Stille beygeleget die Litthauſchen 
Senatores aber und viel andere, fo ſich der Frantzoſiſ. Parthie widerſetzten, 
kamen nicht mehr in die Seffion, ſondern folgeten dem Groß⸗ Cantzler, wel⸗ 
cher ſchon den vorigen Tag nach Praage einem Städtchen über die Weich⸗ 
fel, mit ſeiner vdlligen Bagage und Leuten gegangen war, nach; und erwar⸗ 
teten daſelbſt in der Stille die Nomination des kuͤnfftigen Koͤniges. 
Ob nun gleich Ihr. Durchl. der Primas alle erſinnliche Moyens her⸗ 
vorſuchete ſolcher Trennung vorzukommen, und das Band der Einigkeit 
zu erhalten y zu welchem Ende er zu unterſchiedlichen mahlen Deputitte 


aus dem Senat und der Ritterſchafft hinuͤber fandte fie zu bereden und 


auf andere Gedancken zu bringen. So konte er jedoch hierinnen nicht 
- reufhiren , ſondern ſie blieben bey ihrer einmahl gefaßten Refolution, den 
Schwieger⸗Vater des Koͤniges von Franckreich vor ihren Koͤnig nicht 
zu erkennen, weil dadurch wider die Reichs⸗Geſetze gehandelt und groſſe 
Unruhe im Lande verurſachet würde. ü ö 
Es ward auch die Parthie auf der Praage von Tag zu Tage ſtaͤr⸗ 

cker, dergeſtalt daß, wenn Ihr. Durchl. der Primas die Election nicht be⸗ 
ſchleuniget auch der König Stanislaus den 10. Sept. Warſchau nicht er⸗ 
reichet haͤtte, gar gewiß viel Senatores und Land Boten auf die andere 
Seite getreten waͤren. Indeſſen zeigete ſich aller Orten groſſe Unordnung, 
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und war keiner feines Lebens fidher , indem die beyden Parthien gegen ein: 


davon ausgeſchloſſen war,) ward nicht gedacht. Das ſchlim̃ſte war bey 
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ander ſehr verbittert waren, auch viel daruͤber ins Graß beiſſen muſten. 
Der Rußiſche Ambafladeur, Graf von Koͤwenwold ward in dieſen Zeiten 
auch nicht verſchonet , ſondern da er kurtz vor der Nomination bey Ihr. 
Durchl. dem Primas war / und einige harte Worte mochte ausgeſtoſſen ha⸗ 
ben / fo ward nach ihm, da er vom Hoffe wegfuhr/ geſchoſſen und wie man 
ihn verfehlete, hatte man Willens ihn zu mallacriren, welches jedoch Ihr. 
Durchl. der Primas verhinderte, und er alſo noch vor dieſes mahl echap⸗ 
pirte. Er ging aber darauf ſogleich von Warſchau nach Petersburg, da 
er denn aufs neue das Ungluͤck hatte, daß feine Bagage unterwegens atta⸗ 
quiret und gepluͤndert wurde. : 
So bald nun der vormahls erwehlete König Stanislaus in War: 
(char, wiewohl incognito angekommen war; ſo gleich ward auch den ans 
dern Tag zur Election geſchritten. Ihr. Durchl, der Primas ſetzten ſich 
zu Pferde und ritten in Begleitung vieler Senatoren den Kolo um, frag⸗ 
ten die Deputirten, welchen ſie zum Koͤnige haben wolten, welches denn 
alles regiftrivet und zu Papier gebracht ward. Zu mercken if, daß uns 
ter den Candidaten zur Erone ſich befanden der Printz Jacob, der Caſtel⸗ 


lan von Cracau, als erſter Senator, Fuͤrſt Wisniowiecki, der Fuͤrſt Ca- 


torynski, Woywode von Rußland, des Cron: Bringen aber (als welcher 


dieſem Umreiten, daß die Bedienten, fo vor dem Primate herritten, ein 
groſſes Geſchrey: Vivat Stanislaus! macheten, dadurch man ſein eigen 
Wort nicht hören, geſchweige noch andere Leute verſtehen konte. Dieſes 
Umreiten waͤhrete Big auf den Abend, und weil dieſe gewohnliche Cere- 
monie denſelben Tag nicht konte geendiget werden, als ward ſie verſcho⸗ 
ben biß auf den andern Tag; Da denn fruͤhe Morgens, als den 12. Sept. 

fo bald die Senatores ſich verfamlet hatten, Ihr. Durchl. der Primas noch⸗ 

mahlen verſuchte eine Deputation auf die Praage zu ſchicken, und die dor⸗ 
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tige verſammlete Herren invitiren zu laſſen, wozu denn der Biſchoff von 


Ceulm und der Caſtellan von Plocko aus dem Senat, hingegen aus der Rit⸗ 


terſchafft der Stolnik von Poſen, der Cammerherr von Podolien, und der 


y 
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Faͤhndrich von Wilna genommen wurden. Nachdem ſolche abgefertiget 


waren, fieng der Primas an dem Orte, wo er geſtern aufgehdret hatte, wie⸗ 
der an und ritt den Kolo um, welches auch gegen 1. Uhr nach Mittage 
ſein Ende nahm. Hierauf begab ſich Ihr. Durchl, der Primas mit allen 


Senatoren wieder unter den Schoppen, und da die nach der Praage ges. 


ſandte Herren nichts ausgerichtet hatten, ward zur Proclamation ge⸗ 
ſchritten, und fragte Ihr. Durchl, der Primas zu dreyen unterſchiedlichen 
mahlen, ob es ihr aller Wille wäre ‚daß der Stanislaus Leszezynski zum 
Kdnige in Pohlen erwehlet würde? Wie nun alles im Kolo ſchrie: Vi- 
vat Krol Stanislaw! Es lebe der Koͤnig Stanislaus ſo ward er auch da⸗ 
vor ausgeruffen, und darauf das Te Deum laudamus, unter dreymahli⸗ 
ger Abfeurung der Canonen und Hand⸗Gewehr, geſungen. Wie ſolches 
vollenzogen, fuhr Ihr: Durchl. der Primas und der Eron⸗ Marſchall in 
das Palais bes Frantzöſiſ. Ambafladeurs, woſelbſt der nunmehro aufs neue 
erwehlete König Stanislaus ſich befand, gratulirte Ihm zur Crone, und 


ward darauf in Begleitung aller Senatoren und Land⸗Boten in die Pfarr⸗ 


Kirche gebracht / da man denn auch das Te Deum unter Abbrennung der 


Canonen und kleinen Gewehrs anſtimmete, und dieſen neuen Koͤnig auf 
das Schloß fuͤhrete, woſelbſt ihn der Woywode von Kiow, als Starofte 


von Warſchau, empfieng, und ihm die Schluͤſſel uͤberreichete. 


i Der folgende Tag, als der Sonntag / ward mit groſſer Devotion ce- 


lebriret. Am Montag fruͤhe aber ward die Cron-Garde in Pflicht ges 


nommen und alsdenn auf das Schloß, weil das Kiowſche Regiment ſol⸗ 


ches ſo lang beſetzt gehabt, mit klingendem Spiel aufgefuͤhret: An demſel⸗ . 
ben Tage ward noch einmahl verfuchet , ob man die auf jener Seit der 


Weichſel ſtehende Senatores und Land- Boten nicht gewinnen konte; 
weshalb die Woywoden, als von Podolien, Wolhynien und von Witebs, 


wie auch der Caſtellan von Plocko hinüber geſandt wurden, um ihr Beſtes 


bey der Sache zu thun. Es war aber vergebens und dieſe Herren wol⸗ 


ten von dem erwehlten Könige nichts wiſſen. Zu dem Ende auch den 


folgenden Tag eine Seſſion gehalten ward, um zu berathſchlagen, was bey 


der Sache anzufangen mare Welcher Rathſchluß dahinaus lieff / daß 
ag ; : man 
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man ſie den 17. Sept. im Enger 5 und mit Gewalt zwingen wolte, 


ſich dem neuen Könige zu lubmittiren; wovon fie aber Wind bekamen, 
und dieſelbe Nacht, da ſie vorhero ein St uͤck von der Brucke abgeworffen, 
gegen Orkanow aufbrachen. Nachdem nun frühe Morgens die zur Ar- 
taque des druͤben ſtehenden Lagers commandirte Fahnen die abgeworf⸗ 
fenen Bretter von der Bruͤcke gewahr wurden, lieſſen ſie ſogleich andere 
darauf legen, marchirten auf die Draage und nahmen die noch zuruͤck ge⸗ 


bliebene Bagage weg, ſchicketen fie nach Warſchau, woſelbſt fie alle auf 


das Schloß gebracht ward. Das Commando aber ſetzete ihnen nach, 
traff fie auch 3. Meilen von Warſchau an woſelbſt fie die Senatores und 
ihre bey ſich habende Leute, worunter die Litthauſche Garde mit begriffen 
war, attaquireten. Dieſe aber wehreten ſich dergeſtalt, daß ſie ihnen nichts 
anhaben konten, ſondern mit Verluſt einiger Mannſchafft wieder zuruͤck⸗ 

gehen muſten. Es ward zwar den andern Tag ein ſtaͤrckeres Comman⸗ 
do nachgeſandt, weil fie aber fon mehr Leute zu ſich gezogen hatten, auch 
in beſſerer WBafaſſüng ſtunden, kamen ſolche auch unverrichteter Sache 
wiederum zuruͤck. 

Den Sonntag darauf beſchwor der neue Konig die Pacta Conven- 
ta in der Pfarr⸗Kirche, und ward Nachmittag der Podczeu Strasznik 
von Litthauen zum Regimentario an ſtatt des geweſenen Fuͤrſten Wisnio- 
wiecki ernennet. Der Cron: Regimentarius aber Poniatowski reſignir⸗ 
te freywillig feine Charge, und ward dem Woywoden von Kiow ſolche 
conferiret, welcher auch ſogleich Anſtalt machete, die Armes in ſolchen 
Stand zu fe Gen, daß er dem ankommenden General Laſcy eine Bataille 
bey Warſchau liefern koͤnte. Zu dem Ende er groſſe Werbungen anſtel⸗ 
lete / und einem jeden wohl berittenen Bohlen, fo einen Kerl hinter fich hat: 
te, 20. Kr. auf ein halbes Jahr auszahlen ließ, dadurch groſſes Geld ver⸗ 
than wurde, und ware rathſamer gewesen daß man vor das baare Geld 
regulaire Trouppen von auswärtigen Fuͤrſten / die damahls aller Orten 
zu bekommen waren, gekauffet, und ſolche dem Feinde entgegen geſetzet 
hätte, da man denn bey dergleichen Leuten beſſer gefahren ware, und man f 


dem Feinde ſchaͤr fer in die Augen hatte ſehen konnen. 
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Ehe und bevor die Land: Boten aus einander gingen, ward ein ſcharf 
eingerichtetes Manifeſt gemacht, nicht fo wohl gegen die herein kommenden 
Nuſſen, als vornemlich wider die andere Parthie, ſo alle aus dem Lande 
verbannet und ihrer Guͤther auf ewig beraubet wurden. Die Senatores 
aber nebſt dem neu erwehlten Könige machten ſich fertig bey Annaͤherung 
der Rußiſchen Armee von Warſchau wegzugehen/ welcher Aufbruch auch 
den 22. Sept. vor fic) ging, und nahm der neue König mit dem Poniatows- 
ki, Woywoden von Maſſuren, feinen Weg über Bromberg nach Dantzig, 
woſelbſt fie auch den 2. Octobr. incognito ankamen, und logivte der Rb» 
nig anfaͤnglich in des Hn, Matthai Hauſe. Nachdem aber Ihr. Durchl. 
der Primas den andern Tag feinen Einzug gehalten, und dem dortigen Ma- 
giſtrat die geſchehene Wahl notifieiret hatte, wurden die Koͤnigl. Zimmer 
bereitet welche Er auch den 4. Ockobr. unter Abfeurung der Canonen bes 
309, und wurden felbige mit etlicher Mannſchafft von der Garde beſetzet. 
Die Stadt aber gab Ihm eine Compagnie zur Wache, welche ein Haupt⸗ 
mann mit fliegender Fahne und einem Chor Hauboiften aufführete und 
die Wache verrichtete. Nach dieſem ließ der dortige Magiſtrat Ihn be⸗ 
willkommen, und ward das Le Deum laudamus unter Trompeten⸗ und 
Paucken⸗ Schall in allen Kirchen geſungen. 

Wie luſtig und freudig nun es dorten zuging, ſo traurig und betruͤbt 
waren die Alpecten allhie in Warſchau. Denn da der Woywode von 
Kiow, als neuer Regimentarius, nur allein in Warſchau geblieben war, 5 

und alle Veranſtaltung mit Huͤlffe des Woywoden von Lublin machte, 
die Ruſſen gut zu bewillkommen, fo geſchahen unter der Hand viel Exceſſe, 
und durfte ſich die Deutſche Nation faſt nicht zeigen, indem fie ſogleich vor 
Spions gehalten und in Arreft genommen wurden. Man hatte auch eis - 
nen groſſen Groll auf den Kaͤpſerlichen, Rußiſchen (nemlich den juͤngeren 
Grafen von Ldmenwold, ſo noch da war,) und Saͤchſiſchen Miniſtres, von 
: welchen jedoch der erſtere verſchonet bliebe, auſſer daß das Palais rings um 
mit Wache beſetzet war. Den beyden letztern aber ward ſehr nachgeſtellet, 
welche auch zuletzt ihre Zuflucht zu dem Kaͤyſerl. Abgeſandten nehmen mu⸗ 
fer, ſo gus nochfolgendem wird zu erſehen ſeyn. ee 
: Be un 
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Commando Infanterie und Dragoner das Rußiſche Palais auf der Neu⸗ 
Stadt pflantzeten einige Canonen vor das Thor, und drungen fo mit Gee 
walt hinein. Der Ambafladeur hatte fic) kurtz vorhero zu den Franciſca⸗ 
nern retiriret y feine Leute und Bagage aber wurden alle arretiret und hin⸗ 
weg gefuͤhret. Wie ſie hiemit fertig waren, gingen ſie gegen den Abend 
auf das Königl. Palais loß, fo auf der Cracaufchen Vorſtadt lieget , und 
ward ſolches ebenfals mit etliche 100. Mann, nachdem die Canonen vors 
Thor gepflantzet waren, berennet. In dieſem Palais hatten die Saͤchſiſ⸗ 
Miniſtres ihr Quartier gehabt; Da ſie aber einige Tage vorhero gewar⸗ 
net wurden, begaben ſie ſich zu dem Kaͤyſerl. Bothſchaffter, und hatten den 

Oberſten Schlichting mit 70. Dragonern und ihren Dedienten, fo zuſam⸗ 
men ohngefehr 120 Mann austrugen, darinnen gelaſſen. Dieſer ward 
ſogleich von dem Woywoden Kiowski befraget / ob er ſich mit feinen Leu⸗ 
ten ergeben wolte / wo nicht / fo wolte er fie formal attaquiren, und bey Er⸗ 

oberung alles darinnen nieder hauen laſſen. Es ward aber von Seiten 
des Oberſten geantwortet: Er haͤtte keine Ordre dazu, ſondern wolte ſich 
BiG auf den letzten Mann wehren. Auf dieſe Relolution wurden etliche 
Canonen auf das Thor geldfet , und das gantze Palais ſtarck beſchoſſen, 

Von der Infanterie, als der Cron: Garde, wurden 300. Mann genomen, 
fo von forn das Palais attaquirten; hingegen die Dragoner / fo abgeſeſſen 
waren ruͤckten von hinten an, und gaben ohngefehr 30. Schritt von dent: 
ſelben Feuer auf die darinnen befindliche Saͤchſiſ. Mannſchafft / welche ſich 
aber fo tapffer wehrete, daß auf die erſte Salye . Mann todt blieben und 
uber 40. bleſſiret wurden. Unten in dem erſten Stock commandirte der 
Oberſte die Dragoner in dem andern, wo ſich lauter Laqueyen, Heducken 
und Jaͤger befanden, fuͤhrete ein Saͤchſiſ. Capitain, Nahmens Dzierza- 
nowski das Commando. Bey dieſem Chargiren, da die Garde frey ſtund, 
und bey jeder Salve, fo aus dem Palais geſchahe / viel Volck blieb ward ſel⸗ 
bige über 100. Schritt zuruͤckgezogen das Canoniren aber daurete biß 8. 
Uhr Abends da denn endlich die Nacht die Attaque auf hob, und ſolche (ich 

in eine Bloquade verwandelte, bey welcher jedoch die Pohlniſchen a 
E sicht 


Denn am Dichaelis- Tage um 12. Uhr zu Mittage umringte ein 
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nicht ſaͤumeten, ihrem Raube nachzugehen, und war ihnen die Nacht nicht 
zu finſter, daß ſie die Beute in dem Caſimirſchen Palais und in den neu eve 
baueten Caſernen nicht haͤtten finden ſollen. Denn da ſie erbittert waren, 
daß fie das Königl. Palais nicht ſogleich haͤtten einhekommen goſſen ſie ih⸗ 
ren Eyffer und Rache auf die wehrloſen Leute, ſo in den Caſernen theils 
Franck, theils zur Wartung der Pferde zuruͤckgelaſſen waren, aus, mit 
welchen ſie unchriſtlich umgingen, und viel davon jaͤmmerlich ums Leben 
brachten, die Officierer⸗und Dragoner⸗ Pferde wegnahmen, die gemaͤſte⸗ 
ten Ochſen wegfuͤhrten, Kuͤch und Keller ausraͤumten, und alles aus⸗ 
pluͤnderten. Zuletzt traffen ſie auch etliche 1000. Cuͤraſſe an fo der Hoch⸗ 
feel. König beym letzten Campement gebrauchet hatte, welche fie anzogen, 
und nachmahls ſich als geharniſchte Maͤnner im Felde præſentirten. 
> Folgenden Tag darauf ſtieſſen frühe Morgens noch etliche 100. 
Mann zu der Garde, und wurden auch noch einige Canonen herzugefuͤh⸗ 
ret, um das Palais recht zuattaguiven. Ehe und bevor aber der Woywo⸗ 
de Kiowski den Angriff that , ließ er dem Saͤchſiſ. Oberſten ein Comple- 
ment machen, mit Ermahnen, er mochte ſich mit ſeinen Leuten ergehen, und 
wolte er vollkommen honette mit ihm umgehen, und zwar in Anſehung 
deſſen, daß er ich geſtern ſo tapffer gehalten haͤtte. Er verlange auch weiter 
nichts, als daß ſich die ſaͤmtliche Mannſchafft nach Sachſen retiriren md» 
ge, ſo ſolte dieſelbe BIB an die Graͤntze begleitet und bedecket werden. Der 
Hr. Oberſte mochte doch den Pallaſt ſchonen, indem folcher bey I aͤngerem 
- Miderftande gantz gewiß mit Pech⸗Kraͤntzen in Brand geſtecket wuͤrde. 
Dieſem ohngeachtet wolte ſich dennoch obgemeldeter Oberſter vor ſich zu 
nichts refolviven, ehe und bevor er nicht des Herrn Generals von Baudis 
Genehmhaltung dazu erhalten, um deſſentwillen der Major Strimes als 
General: Adjutant nach dem Kaͤyſerl. Palais abgefertiget wurde. Weil 
nun gleich gemeldeter General keines weges zugeben wolte, daß oberwehn⸗ 
tes Palais berwüſtet wurde, fo ſieng der Oberſte Schlichting endlich an 
mit dem Woywoden von Kiow zu capituliren, wornach die Dragoner 
nebſt den Officierern mit ihrem völligen Gewehr in die Cafernen eimuͤcke⸗ 
ten, 50, Mann aber oon der Garde den Pallaſt beſetzeten. In dieſer Un⸗ 
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ruhe verfloſſen noch etliche Tage, welche ein jeder in der Stadt mit Furcht 
: und Schrecken zubrachte, indem ein Geſchrey erſchollen war, es folte die 
giantze Stadt gepluͤndert werden, damit der herannahende Feind nichts 
vor ſich finden mochte. Weshalb die Buͤrger und Kauffleute ihre Harts 
fer und Gewolber felt zugemacht hielten / und den Einbruch der Pohlen, ſo 
mit ihren Harniſchen Straß auf, Straß nieder lieffen, und ein entſetzli⸗ 
o ches Erſchvecken mit folcher geharniſehten Mondur verurfachten, erwar⸗ 
teten. Wiewohl die Rußiſche und Litthauſch Pohlniſche Armes, fo ſchon 
. zuſammen geſtoſſen waren, ſich daran nicht kehrete, ſondern den 3. Octobr. 
| To Jenfeits.der Weichſel in ihr Lager ruͤcketen. Das Canoniren von dieſer 
i Seite der Weichſel ging nunmehro an, und wenn man nur einen Gruͤn⸗ 
Nock erblickete, fo wurden die Canonen gezündet, welche zu dem Ende an 
| drey Orten bey der Weichſel gepflantzet waren. 
Mi So bald die combinirte Armee mit ihrem Lager fertig war, ſo⸗ 
gleich tentireten fie über die Weichſel zu gehen, um ſich auf dieſe Seite zu 
f ſetzen; Zu dem Ende so. Bauren genommen wurden, ſo gegen Holier ei⸗ 
> ne groſſe Anzahl Baume falleten und Flöffezumachenanfiengen, Doch 
dev Regimentarius commandirte etliche Mannſchafft mit Canonen dort: 
hin welche ſtarck über die Weichſel canonirten und etliche Bauren theils 
bleſſirten, theils todt ſchoſſen. Gegen Mittage ſchickete der General La⸗ 
ſey wie auch der Groß Cautzler von Litthauen einen Trompeter heruͤber, 
: welcher mit verbundenen Augen ins Lager geführet und die Brieffe von 
I ihm abgenommen wurden, es war aber der Inhalt folgender: b 
A : Es verſicherte nemlich der General Lafen, wie er nicht als ein Feind, 
ſondern als ein auffrichtiger Freund von der Republique angekommen más 
it | ge, auch nicht die geringſte Feindſeligkeit verüben wolte, fondern bloß allein 
| geſonnen ſey, die Wahl eines neuen Koͤniges zu unterſtuͤtzen, und deſſent⸗ 
IN | halben ſich die Freyheit ausbate, auf dieſe Seite heruͤber zu kommen, Er 
| 25. wie zwar ſattſam in dem Stande, fic) die Paflage mit Gewalt zi erdff⸗ 
EN nen, wolte aber nicht gerne zu dergleichen Extremicát fehreiten, und einer 
II) | freyen Wahl nicht das geringſte entgegen ſtellen, damit es nicht das Anſe⸗ 
| | hen hatte, als oh der neue Honig mit Gewalt erwehlet und auf den Thron 


| 
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geſetzet worden waͤre. Ja eS erbothe fic) die gantze Pohlniſche und Lite 
thauſche Confeederation, alle noch auf dieſer Seite befindliche Senatores 


mit in den Kolo zu nehmen, und derſelben ihr Votum, wofern ſolches nur 


nicht auf den Stanislaum fiele, vollkommen gelten zu laſſen wenn es auch 
gleich den ſchlechteſten und aͤrmeſten Edelmann in gantz Pohlen treffen ſol⸗ 
te. Auſſer dieſem bathe man, mit den Herren Abgeſandten frembder Höf⸗ 
fe, und inſonderheit denen Saͤchſiſ. Miniſtern nicht fo barbariſch, als biß⸗ 
hero geſchehen / zu verfahren, ſondern vielmehr auf Erhaltung des lieben 
Friedens und auf Mittel zu gedencken, wie dem groſſen Krieges⸗ Feuer, 
das noch unter der Aſchen glimmete, vorzubeugen ſtuͤnde. Dieſer Trom⸗ 
peter ward von dem Woywoden Kiow sti als dem Regimentario, uͤber⸗ 
aus wohl aufgenommen, herrlich tractiret, beſchencket, und hierauf alſo⸗ 
gleich wieder zuruͤckgeſandt; Nachdem ſolcher abgefertiget war, ließ der 
Regimentarius den Woywoden von Lublin und andere Herren zu ſich bit⸗ 
ten, um mit ihnen zu conferiren worauf ein Trompeter mit dieſer Ant⸗ 
wort wieder hinuͤber geſandt ward, daß man fic) zu Überlegung der Sa⸗ 
che zwey Tage Zeit ausbaͤthe kommenden Mitwoch fruͤhe aber die endli⸗ 
che Reſolution ertheilen wolte. Damit man aber nun auch verſtehe, war⸗ 
um der Woywode von Kiow dieſe zwey Tage zur Überlegung verlangete, 
fo if zu wiſſen/ daß von der gantzen Republique der Reichs Lag der Ele- 
ction den 25. Aug. war angeſetzet, und 6. Wochen dauren ſolte, welche Zeit 
ſich biß den 6. Octobr. erſtreckete. Wenn nun dieſer Terminus Comiti- 
orum derflofen wäre, ſondern daß man die andere Wahl darinnen nicht + 
verrichtet hätte, fo mare ſelbige nicht rechtmäßig geweſen und Hatten die 
ConfitutionesRegni folche verworffen. Daß man aber vorgiebet , es 
mite die Wahl wenn fie oor rechtmaͤßig palfiren folte bey Wola, einem 
Dorff ohnweit Warſchau, woſelbſt der Schoppen gebauet wird, verrich⸗ 
tet werden, ſolches iſt ohne Grund, und findet man davon keine Conſtitu- 
tion, wohl aber Exempel, daß die Senatores und Land⸗Boten aus dem 
Kolo (0 gegangen, und Sigismundum, Königl. Schwediſchen TR 
Be e3 = au 
(9) Kolo iſt ein groſſer runder Platz, mit einem aufgeworffenen Graben dere 5 
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auf der Stelle, wo anitzo das Koͤuigl. Palais auf der Cracauſchen Vor⸗ 
ſtadt ſtehet zu ihrem Koͤnige erwehlet haben. Noch ein ander Exempel 
anzufuͤhren, fo iff auch nach Sigismundi Auguſti Tode der Henricus Va- 
lelius bey Kamionna auf dem Ort, wo die letztere Wahl vor ſich gegan⸗ 
gen, zum Könige eligiret und proclamiret worden. | 
Diooch wieder auf unſeren Zweck zu kommen, fo marchireten ſelbi⸗ 
gen Tages gegen Abend etliche 1000, Mann Moſcowiter gegen das eine 
Meile von Warſchau an dieſer Seite gantz nahe an der Weichſel gelegene 


Kloſter Bielani, allwo ſie, weil der Fluß daſelbſt nicht ſehr breit und tieff 


it, uͤberzugehen verſucheten. Es wurden aber unverzuͤglich Canonen 
und Mannſchafft dahin geſandt/ ſo ihnen die Paflage disputirte, und fie 
durch beſtaͤndiges Canoniren zurück trieb, fo daß ſie ſich wieder ins Lager 


zuruͤck ziehen muſten. Den 4. Octobr. als am Sonntag, war Lif Mit⸗ 


tag alles ſtille, und ward der Gottes dienſt verrichtet. Nachmittag aber 


tentirten die druͤber ſtehende Armeen, ob fie nicht ohn einiges Dlutoergier 
ſen, welches fie (ohngeachtet ihrer groſſen Macht an Bold und Artillerie, 


auf alle Art und Weiſe zu vermeiden ſuchten, heruͤber kommen koͤnten; 


Doch da ihnen aller Orten und Ecken Widerſtand gethan ward, und hef⸗ 


tig auf ſie canoniret wurde, zogen (ie fich, wie vorigen Tages, gegen Abend 
wieder zuruͤck ins Lager. Den 5. Octobr. zeigete ſich gegen Mittag jen⸗ 
ſeits der Weichſel / und zwar gantz am Walde, die gantze dortige Armes, 
welche in einer Linie ſtund und Fronte gegen Warſchau gemacht hatte. 
Hingegen verrichteten die druͤber ſich befindlichen Biſchoͤffe Senatores 
und Land Boten die gewohnliche Wahl⸗Ceremonien, und war der Hr. 
Poninski, Inftigator von der Cron, zum Marſchall erwehlet. Da denn 


Nachmittag um 3. Uhr Ihr. Koͤnigl. Hoheit, der Churfuͤrſt von Sachſen, 


durch den General Lafey und Biſchoff von Poſen, Huſium, als König 

von Pohlen und Groß⸗Hertzog in Litthauen, unter dreymahliger Ab⸗ 

feurung mit 20. Canonen und gewoͤhnlichem Lauff Feuer, wie auch Laͤu⸗ 

tung der Glocken, proclamivet ward. So bald dieſes geſchehen, erhub 

= =: : fich 

ben, worin die Land, Boten campiren, die Senatores aber unter dem erbau⸗ 
ten Schoppen ſitzen. : z 
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ſich der ſaͤmtliche Kolo oder Verſammlung in die Kirche, und ſtimmeten 
daſelbſt das Le Deum laudamus an; () Die Courierer aber wurden 
gleich nach Wien, Petersburg Dreßden und andere Hoͤffe abgefertiget, 
um die geſchehene Wahl zu notificiren und zu hinterbringen. er 
Gleich nach vollbrachter Wahl brauchte die Rußiſche Armes nun⸗ 
mehro einen Ernſt die Weichſel zu paſſiren, weshalb fie zwey Meilen von 
Warſchau, unter Bedeckung ihrer Canonen / den 10. Octobr. tiberging, 
und mit II. Bataillons und einigen Pohlniſchen und Litthauſchen Fahnen 
ſich vor Warſchau ſetzeten, nachgehends die Mannſchafft theils in die Vor⸗ 
ſtaͤdte, theils in die neuen Caſernen verlegten und ſich die folgende Tage 
darauf aller Orten mit Spaniſchen Reutern, vor einen unvermutheten 
nächtlichen Überfall, verſahen. ss: Be 
Nun hatte zwar der Woywode Kiowski refolviret die Ruſſen un⸗ 
ter Warſchau zu erwarten, und mit ihnen anzubinden; Allein die Menge 
der regulairen Infanterie und die ſchwere Artillerie fo uber die Weichſel 
gebracht ward / machte, daß er ſich des vorigen Tages nachdem er die Pal⸗ 
laͤſte derer Bifchöffe von Cracau, Poſen, und anderer Senatoren ausge⸗ 
plündert hatte mit feinen bey ſich habenden Fahnen und Eron: Garden 
nach Janowicz retirirte, und poltirte ſich zuerſt zwiſchen Turka und War⸗ 
kau an dem Fluß Pilca, woſelbſt er auch zuletzt ſeine Leute einquartierte, 
und dann und wann Parthien gegen Warſchau ausſchickete. Hingegen 
zogen (ic) die Senatores von jener Seit heruͤber, und gingen ſogleich die 
Selſiones und Conferentien an da denn zuerſt eine Proteſtation wider 
den erſten Actum Electionis zum Vorſchein kam, nach welcher die Pacta 
Conventa, ſo der neue König beſchweren ſolte, vorgenommen wurden. 
: Da nun die perfóntiche Gegenwart und wuͤrckliche Erdnung des 
neuen erwehlten Kdniges ndthig zu ſeyn ſchiene, als ward der Cron- Kuͤ⸗ 
: i chen⸗ 
(H Bey welcher Gelegenheit hoͤchſt merckwürdig daß das Unter⸗ as 
an den Stuhl des Marſchalls eingefallen, derüber meiſt alle in die Todten⸗ 
Grufft gepurtzelt, einige an Armen und Beinen beſchaͤdiget, doch alle wieder 
aufgeſtanden. Es war einige Tage vorhero in dieſer Kirche der jaͤhrliche Ab⸗ 
laß gehalten worden, bey welchem viele tauſend Menſchen ſich beſunden / da 


es leichterſgeſchehen koͤnnen, als bey dieſen wenigen, 


=== 
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dem Canonico von Cracau, On. von Krinski, um Ihro Koͤnigl. Mojeftät 
abzuholen, Geſandſchafftsweiſe dahin abgeſchickt. Es ging auch darauf 
ein ſtarckes Detachement Moſcowiter gegen Ergcau, um die Königliche 
Hofſtatt und ſeine hohe Perſon zu bedecken. Die Chur⸗Saͤchſiſ Armee 
ruͤckete gleichfals in Pohlen ein / und poltirte fic) der Hertzog von Weiſ⸗ 
ſenfelß bey Poſen. Es ging auch um die Zeit von dem Marſchall der Con⸗ 
fœderation Poninski, wie auch von dem Nn. General Laſcy an die Stadt 
Dantzig ein Schreiben, worinnen ſie gewarnet wurden, ſich nicht zu tieff 
in gegenwaͤrtige Affairen zu meliren, widrigenfals fie das größte Ungluͤck 
auf ſich ziehen wuͤrden. Mitlerweile waren die Pada Conventa verfer⸗ 
tiget, welche auch die Saͤchſiſ. gevollmaͤchtigte Miniſtri im Nahmen ihrer 


hohen Principalen unterſchrieben, nachmahls ſolche in der Pfarr: Kirche 


zu S. Johannis, unter Loßbrennung der Canonen und dreymahliger Salve 
von etlichen Regimentern Infanterie, beſchworen wurden. Der Juhalt 


aber nich Vertraͤge war, nur kurtz zu gehen, folgender: 


Entworffener Extract, worinnen die Pacta 
: Conventa beftanden. 


= Der Reichs⸗ Senat, der Adel und alle Stände Bender Bieter babe erh 


dieſes bey Uns borbehal ten, und Wir verſprechen ihnen laut Unſeres 
Eydes, daß gleichwie Wir mit freyen Stimmen ſind erwehlet worden, 
alſo auch Wir bey Unſeren Leb⸗Zeiten niemand nominiren noch auf 

einige Weiſe in Unſer Königreich ein ſetzen wollen, und dieſes laut der 
Conſtitution von 1607, 1609, 1631. 1662, und 1587 

2. Daß das Koͤnigl. Hauß ſich keiner Succeffion anmaſſen, ſondern bloß 
allein die Prarogativen der vorigen Durchl. Koͤnige genieſſen ſoll. 

3. Der König muß Catholiſch ſeyn, und wenn die Königin des Glaubens 
iſt / fo wird fie auch davor erkläret. a : 


4. Alle und jede Diffidenten, fo ſich im reiche befinden, ſollen bey ihrem | 


Recht und vor ſich habenden Conftitutionen geſchützet! werden. 


5. Was die Griechiſchen Religions: Verwandten, Uniten und Disuniten, 


anbelanget, berſprechen Wir dasjenige, was anderer Schwierigkeiten 
Dale 


18. Wir verſprechen die Vacanceit aufs laͤngſte binnen 6. N zu ver⸗ 
N 
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halber auf dieſer Wahl nicht ſtatt finden konnen, guf Unſerem kuͤnffti⸗ 
gen Erdnungs⸗ Reichs Tage beyzulegen. 

6. Die von der Kiowſchen Metropolite ohn Krieg abgekomene, und der⸗ 
ſelben zugehorige Guͤter verſprechen Wir wiederum herbey zu bringen. 


7. Wir reaſſumiren alle Rechte und Sanctiones, ſo wider die Mennoni⸗ 
are Nieder: Taͤuffer und Quacker 1 imgleicjen wider die Arrisner Bi 


gangen. 


8. Wir verfprechen das Gleichheits⸗ Recht unter dem Adel zu confervi- 


ren, ſo daß ein Fuͤrſt Marggraf, Graf, oder ein ander reicher Senator, 
den geringen Edelmann nicht unterdruͤ cke. 


| 9. Ferner daß Wir keine Erb⸗ Güter, auf was Art und Weise es ſeyn 


mag, an Uns bringen wollen. 

10. Unſer Eyd, wie auch die gegenwaͤrtige Pacta Sonn ſollen zu An⸗ 
fang des Reichs Tages allemahl verleſen werden , und wenn Wir in 
einem oder dem andern dawider gehandelt 7 ſoll dem geringſten Edel⸗ 
mann frey ftehen, darum zu ſprechen. 

17, Die Ehren: Aemter der Crone und des Groß: Hertzogthums Litthau⸗ 
en wollen Wir ſonder Entgeltung vergeben. 


12. Die hohen Bedienungen, als Feldherren⸗ Cantzler⸗ Marſchalls⸗ und 


Schatzmeiſter⸗ Stellen, wollen Wir nicht in ein Hauß auch die Abtey⸗ 


en, Dignitaͤten und ola an feine minderjahrige Perſonen vers : 


geben. 
13. Einer Perſon nicht mehr als zwey Staroſteyen zu geben. 


14. Den Staroſten keine Privilegia ber die Voigteyen noch cote 


Perſonen eine Pofleflion zu ertheilen. 

15. Der Woywodſchafft Eulm eine Staroſtey oder Koͤnigliches Guth 
beyzufuͤgen, und der Kowalewiſchen Staroſtey zu incorporiren. 
16. Wir wollen auch nicht zwey Privilegia auf ein Amt oder vacante 

Stelle in der Cron und Litthauen geben. 
17, Die Dignitaͤten und Aemter wollen Wir aller Orten bey ihren Rech⸗ 
ten und Gewohnheiten laſſen. 


gehen. 19. 


ACES 


AS : 


19, Aeinter fo denen Rechten nach nicht beyſammen ſtehen können, als da 


ſind des Marſchalls, Cantzlers und Schatzmeiſters Stelle, wollen Wir 
nebſt denen Feldherren⸗Chargen an ein Subjectum zugleich nicht ver⸗ 
pS geben. . e ‘ * Sif eS A AE E ES f * 
20. Zur Expedition in der Republique Angelegenheiten ſoll nicht das 

Cammer⸗ſondern das groſſe Cantzeley⸗ Siegel gebrauchet werden. 

21. Die Groß⸗Schatzmeiſter⸗ Stelle ſoll auf kuͤnfftigen Reichs Tag dem 
Mäeiſtbiethenden gegeben werden. aed tt : 
22. Die Pacta uind Buͤndniſſe mit den auswaͤrtigen Puitlancert follen, jes 

doch ohn Schaden der Republique und Verringerung der Graͤntzen, 
erneuert werden. s JE f : 149% 0 


+ 


23, Die Compacta mit Ihr. Kaͤyſerl. Maj. ſollen vermdoͤge der Grodni⸗ 


ſchen Conſtitution de a0. 1726 ratificiret werden. 


24. Wir wollen Anſtalt machen daß die Ruhe hergeſtellet und von fremb⸗ | 


den Trouppen keine Prætenſion an die Republique gemachet werde, 
25. Wir wollen Uns bemühen, die von dem Reich abgekommene Probin⸗ 
tzien wieder zu erlangen. a i 


26, Die Relationes Unſerer Geſandten und Reſidenten an auswärtigen 


Hoffen ſollen auf dem Reichs: Tage verleſen werden wie denn auch die 


auswärtigen Ambaſſadeurs alsdenn in Beyſeyn aller Land⸗Boten 


Audience haben ſollen. 


27. Zur Geſandſchafft nach Rom wollen Wir keine geiſtliche, ſondern 
weltliche Perſonen nehmen, auch das Recht Cardinaͤle zu denomini- 
ven behaupten e 
28. Die Streitigkeiten mit dem BASAL Stuhl wegen des Juris Patrona⸗ 
tus, wie auch andere Defideria füllen beygeleget werden. 
29, Wir verfprechen auch, keinem Ausländer das Indignat zu geben, auf 
fer demſelben, fo Uns die Woywodſchafften und Feldherren vorſchla⸗ 
gen. Auch wollen Wir denen neu ⸗gemachten Edelleuten keine Aemter 
und Beneficia als biß in das dritte Glied ertheilen : 
30. Zu denen Conlillis der Republique wollen Wir keine Auslaͤnder ges 
brguchen. a RE | = 
a = Pr 


31. Die Hoff Dedienter don der vornehmſten Bedienung biß an DiePa- 


gen ſollen aus Pohlniſcher Nation beſtehen. 10 75 
32. Das Leib- Geding Ihr. Dial: der Königin ſoll ſeyn, als es die Ludo- 
vica, Eleonora und Maria gehabt 
33. Unſere Leib⸗ Garde und Cantzele fol nach der Conſlitution de anno 
yep unterhalten werden 3 
34. Die Königin ſoll ſich in Vergebung der Ehren⸗Aemter nicht meliren. 
35. Den Priutz Jacob und deſſen Guͤter nehmen Wir laut ſeinem vor ſich 
habenden Recht in Schutz, FFF 


36. Die Salvi Conduétus. jollen nite 6, Monath gelten. Es ſoll auch 


keiner ohnverhdret arretiret werden. sn 7 
37. Alle Privilegia, fo den Geſetzen nicht zuwider ſind, follen confirmiret 
werden. ; 


38. Die Fürſtenthümer Zator und Oswieczin ſollen laut der Conftituti- z 


on de a0. 587. von dem Holtz und Fiſch⸗Zoll fren ſeh rt. 
39. Die Proving Preuſſen wollen Wir bey ihren Rechten und Freyhei⸗ 
ten erhalten, auch keinem Frembden eine Senator - Stelle oder Staro⸗ 
e eee ee eo pea 
40. Auch follen die Einwohner und Staͤdte der Provintz Preuſſen laut 
dem Privilegio der Incorporation de à0. 1454. von allen Zöllen zu Land 
und Waſſer fren ſeyn. = 6 
41. Alle Recht⸗ Sachen in allen Gerichten wollen Wir nach der Ordnung, 
wie fic eingeſchriebenſentſcheiden. 2 N re ate 
42. Bey denen Afleforial- Gerichten wollen Wir nach den vorgeſchriebe⸗ 
nen Rechten des Koͤniges Henrici gehen. gens? +c = 


43. Die Judicia Relationis wollen Wir nicht verabſaͤumen : ſondern dero 


Beſchleunigung beforgert y auch nach alter Gewohnheit darnach trach⸗ 
ten daß die Decreta nach den meiſten Stimmen derer Senatoren ab⸗ 
gefaſſet werden. oe Re 


44, Wir wollen auch in keinem Gericht von beyderley Volck Inflance Pe 


; thun. : : 


45, Unfere Adminiftrationes der Oeconomifchen Güter, Staroſteyen, | 


3 


— 


oe COUR E 
—— —— e mann nennen m — — crias, 
Saltz⸗Gruben, Cammer und Schatz⸗ Notariat, oder andere, wollen 
Wir ſonſt niemande, als adelichen und wohl poſſeſſionirten Perſonen 
ertheilen. 5 N : 

46, Auch die Cominendant- Stellen in Unſern Gütern, Städten, Schlöf: 
fern und Veſtungen an keine Perſonen von gemeiner Herkunfft, fon: 
dern eintzig und allein an geſeſſene und wohlverdiente Edelleute geben. 

47. Wir wollen Unſere Oeconomien nicht vermehren. 

48. Selbige nur allein Edelleuten zu pachten geben. : 

49. Auch nichts ſub titulo Avulfionis zu die Taffel- Güter ziehen. 

50. Die Donatorios in geruhigem Beſitz laſſen. b f 

51, Denen Beleidigten, fo ihren Schaden durch richtige Documenta er: 
weiſen koͤnnen, (oll von Unſeren Adminiſtratoribus gehörige Satisfa- _ 
ction gegeben werden. : : 1 

52. Auch wollen Wir die zur Erhaltung der Meichs- Artillerie geordnete 

Oeconomiam publicam, nach Anleitung derer von Unſern Vorfah⸗ 
ren, Uladislao und Joanne Caſimiro, gemachten alten Rechte, beybe⸗ 
halten; Auch vermöge der Conftitution de ao. 1659. aus denen erſten 
Vacancen zwey Staroſteyen, derer Einkuͤnffte 30000. Fl. ausmachen, 
derſelben incorporiren. | 

33, Wir wollen Feine frembde Trouppen ohn Bewilligung der Republi- 
que ins Reich fuͤhren. 

54. Auch niemande erlauben nach Art der Ausländer Leute zu werben. 

55. Die Cavallerie und Infanterie wollen Wir in gutem Stande halten. 

56, Wegen der Auslosung von Draheim und des Territorü von Elbing, 
wie auch der Uberfarth unter Noba, nichts weniger wegen der Linow⸗ 
ſchen und andern Kirchen, wollen Wir mit dem Berlinſchen Hoff con⸗ 
feriren / auch ſorgen, daß es abgethan werde. a 

57, Wir wollen bedacht ſeyn die Aemter Lauenburg und Buͤtow bey ih⸗ 
ren Freyheiten zu erhalten. “ ER 

58. Auch das Hertzogthum Curland wollen Wir von allen Prætenſionen 
befreyen, und den Hertzog Ferdinand zur Pofleffion bringen, werden 

auch niemahlen darinnen willigen, daß dieſes Hertzogthum von der ke⸗ 
publique abgerifjen werde. 


39 


59, Das Quartal- oder Suchedniower⸗Saltz ſoll, wie gebraͤuchlich, aus⸗ 
gegeben werden. — 

60. Denen von Adel ſoll frey ſtehen auf ihrem Grunde Ertz⸗Saltz⸗ 
Schweffel⸗ Gruben, wenn welche verhanden, zu ihrem Nutz zu ge⸗ 
brauchen. \ 

61, Wir verſprechen, den Saltz⸗Schacht, Cunigunda genannt, denen Her⸗ 
ren Lubomirskiern / laut der Conſtitution de anno 1726. zum Stande 
zu bringen. E 8 == 

62, Wir werden beſorget ſeyn / damit die Oeconomie von Olkusz in Auf⸗ 
nehmen komme. x Toren | 

63, Wenn Wir mit Bewilligung der Republique in Unſere Erb: Cande 
verreiſen, fo wollen Wir dorten Feine Privilegia noch andere dffentli⸗ 
che Expeditiones ausfertigen, foudern alles biß zu Unſerer Wieder⸗ 

kunfft verſchieben. = tee 


; 64. Das Recht Geld zu müngen, bleibet der Republique anheim. 


65. Es follen die Kleinode der Republique nicht gebrauchet, noch viel we⸗ 
niger ihr Schatz ohn Bewilligung aller Stände, geoͤffnet werden. 

66. Bey Vergebung des Panis bene meritorum wollen Wir die denen 
Towarſiſchen und andern Officierern von der auslaͤndiſchen Richtung, 


wenn ſie noch wuͤrcklich in Dienſten ſind, angewieſene Monathe in be⸗ 


ſondere Erwegung ziehen. : 
67. Die Jura und Privilegia des Oliviſchen und Peplinſchen Kloſters, Ei⸗ 
ſtereienſer⸗Ordens, wollen Wir inſonderheit, was die freye Wahl ih⸗ 
rer Aebte anbetrifft / beybe halten, doch alfo , daß dieſelben keine Perſon 
von gemeinem Stande, fondern nur Edelleute erwehlen mögen. Von 
welcher Wahl Wir Uns die Approbation vorbehalten. 3 
68. Die Pretenfion der Republique an die Neapolitaner wollen Wir 
Befórbern. | ee! 
69, Wir confirmiren das Cron: Hoff⸗Schatzmeiſter⸗Amt nach dem ale 
ten Statuto des Koͤniges Alexandri und der Conſtitution de ao. 1607. 
70. Die Academie zu Cracau wollen Wir bey ihrem Recht und haben⸗ 
den Privilegüs erhalten. 3 
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at, Imgleichen die deme zu Wilna. 
72. Wir wollen beſorget ſeyn die Stadt Ergceau aufzuhelffen, an ie alle: 
mahl bey ihren Privilegien fehügen: 


73 Die Stadt Warſchau wollen Wir gleichfals bey, ihten often Kschten | 


conferviren, 

74. Die Tartern ſollen bey ihren Privilegien und Juribus ee fir ge⸗ 

ſchuͤtzet werden. 

75. Den Graͤntz⸗Streit und andere Differentien 3 Kaͤyſerl. Ma⸗ 
jeſtaͤt wollen Wir ausmachen. 

76. Wir verfprechen nicht allein dieſes alles, was ani 10 if gemeldet wor⸗ 
den, zu halten, ſondern auch die von Unſern Miniftern gethane Propofi- 
tiones der Republique in allem zu bewerckſtelligen, und Unſerm Stö- 
nigl. Verſprechen nachzukommen. 


So bald obige Pata Conventa beſchworen, fo gleich kam auch der ge⸗ 


faͤllte Spruch, wodurch die denen Saͤchſiſ. Miniftern, als Urhebern, faͤlſch⸗ 
lich aufgeburdete Schrifft zum öffentlichen Verbrennen verurtheilet wove 


den, wieder auf das Lapet, und wie hierinnen wider alles Voͤlcker⸗Recht 


waͤre gehandelt worden, auch die Billigkeit erforderte, hierinnen einige 
Satisfaction zu nehmen, und ſich des Juris Talionis zu bedienen, ſo ward 
ſolcher unrechtmaͤßiger Spruch aus den Reichs ⸗Acten ausgefehniten, 
unddffentlid) durch den Scharffrichter verbrennet. 

Inzwischen gingen ſo wohl in Pohlen, als auch im Groß⸗Hertzog⸗ 
thum Litthauen hin und wieder kleine Scharmützel vor, welche allhie her⸗ 
zuſetzen vor unndthig halte? Denn da die Pohlen in Ermanglung einer 
regulairen Armes nicht im Stande war i Ruſſen zu widerſtehen, und 
eine Bataille zu liefern; fo muſten fie diefen aller Orten weichen, weshalb 


auch der Woywode Kioweki als Regimentarius , bey Herannaͤherung 


der Ruſſen, ſich mit feinen Leuten fiber die Weichſel zog / und feinen March 
nach Jarislaw zunahm. In Litthauen commandirte der Straznik aus 
Litthauen, der Podezey, wie auch der Caſtellan Czerski, welche die Ruſſen 
wohl in ihren Quartieren und Marchen beunruhigten, aber nichts ſonder⸗ 


5 liches gethan haben. Ihre meiſte Pong war baad auf Dantzig 


ge | 
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gerichtet von wo ſie ſtarcke Poſten an Gelde bekamen und der gewiſſen 
Hoffnung lebeten, es wuͤrde der aufs neue zum König erwehlte Stanislaus 
nicht allein in Dantzig ein ſchones Volck anwerben ſondern es wuͤrden 
auch die Menge Frantzoſen und Schweden zu Waſſer ankommen, durch 
dero Huͤlffe fie die Ruſſen und Sachſen, zumahlen wenn noch der generale: 
Aufboth / welcher ſchon zu zweyen mahlen publiciret war / geſchehe / gar ges 
ſchwinde delogiren wolten. Die Rechnung aber war ohn den Wirth ge⸗ 
macht, und man ſiehet hiedurch augenſcheinlich, wie wenig man ſich auf 
auswärtige Hülffe, wenn man ſelber nicht im Stande iſt ſich zu helffen, 
zu berlaſſen hat. Dangig mochte ſelber ſich hledurch mit ins Garn haben 
ziehen laſſen, (H) vor welcher es doch wohl das ſicherſte geweſen waͤre/ Fels 
ne Parthie biß Austrag der Sache anzunehmen, ſondern als eine freye 
Stadt alles mit indifferenten Augen anzuſehen und das Ende abzuwar⸗ 
ten, zumahlen da die alten Gebraͤuche ſattſam lehren daß der Konig, wenn 
er in Eracau iſt gekrdnet worden, nach gehaltenem Einzug und Reichs⸗ 
Tage in Warſchau, ſeine Reiſe nach Dantzig antritt / da man ihm denn 
alle Königl. Ehre zu erweiſen ſchuldig iſt. CH) 5 N 
Inzwiſchen kam von Dreß den ein Courier in Warſchau art, welcher 
mitbrachte Ihr. Koͤnigl. Hoheit, als nunmehro erwehlter König, waren 
den 9. Decembr. von Dreßden aufgebrochen, um gerades Weges nach 
Oppeln und von da nach Tarnowitz zu gehen, weshalb ſich alles in War⸗ 
ſchau fertig machte, um Ihr. Koͤnigl. Maj. bey der Grentze zu empfangen; | 
Welches auch den 6. Januar. geſchahe und wurden Shro Beyde Majeſtaͤ⸗ 
ten von 6. Senatoren und 18. Deputirten von der Ritterſchafft in obge⸗ 
meldetem Städtchen bewillkom̃et. Nach welcher Bewillkommung Ihr 
Mai. ſich ſogleich in die dortige Pfarr⸗ Kirche begaben / und die Pacta Con- 
venta mit nachfolgendem Ende beſchworen: oe 


7%) 
(% Adern fie des Primas Befehl gehorſamet, die Wahl auch ordentlich mit 
Stanislao ergangen, und ihre Schuldigkeit gethan, Dabero ſie ſich nichts Boͤ⸗ 
ſes zu befürchten hatte. te 
(Doch da Sr einmahl in ihren Mauren wider Vermuthen gekommen, und 
Franckreichs Promeflen groß, um ſolchen nicht zum Feinde zu haben, muſte 
ſie Ihm Herberge geben. : 


Ich AUGUSTUS HL Erwehlter Rönig von Pohlen, Groß 
Hertzog in Litthauen, Reuſſen, Preuſſen, 2. dc. Verſpreche und 
ſchwere zu dem Allmaͤchtigen Gott auf die heilige unſers HErrn 
und Heylandes Evangelia, daß ich die Pada Conventa , welche mei: 
ne Miniſtri und Gevollmaͤchtigte mit denen Ständen des König: 
reiches Pohlen und Groß⸗Hertzogthums Litthauen gleich nach 
geſchehener Wahl verfertiget, und von felbigen find beſchworen 
worden, in allen Articuln, Puncten, Clauſeln und Conditionen, 
und zwar dergeſtalt, daß das Beſondere dem Allgemeinen und 
das Allgemeine dem Beſondern in nichts zuwider lauffe, oder 
ihm was abbrechen ſoll, halten, beſchuͤtzen, erfuͤllen, auch ſelbiges, 
nachdem ich gegenwärtigen Eyd auf kuͤnfftiger Croͤnung wieder⸗ 
holet habe, bekraͤfftigen werde. So wahr mir SO helffe und 
dieſes heilige Evangelium. f 

Hierauf begleiteten die Herren Senatores und Deputirte Sho Maz 
jeſtaͤt wieder auf das Schloß, woſelbſt Sie magnifique tractiret und bes 
wirthet wurden. Den andern Tag darauf, als den 8. Januar. reiſeten 
Beyde Majeſtaͤten von Tarnowitz ab, und kamen den xx. dito Nachmittag 
um 4. Uhr gluͤcklich in Cracau an, allwo Sie auf dem Sande in der Bor: 
ſtadt abſtiegen. Den 12. dito hielt der Biſchoff von Cracau „welcher 
von dieſem ſeinen Biſchoffthum noch nicht Beſitz genommen hatte, ſeinen 
folennen Einzug in die Stadt worauf Nachmittags der Biſchoff von 
Poſen, Hoſius, und der Confœderations- Marſchall, Poninski, bey Ihr. 
Majeſt. dem Koͤnige Audienz hatten, und ſelbigem in Gegenwart derer 
anweſenden Senatoren und Miniſtern das Wahl⸗Diploma uͤberreichten. 
Den 14, dito hielten Ihr, Koͤnigl. Majeſtäͤt ſelbſt Dero öffentlichen und 
praͤchtigen Einzug in die Stadt und auf das Koͤnigl. Schloß, und wur⸗ 
den dabey von 6. wohl mondirten Regimentern Cavallerie vor und hin⸗ 
terwaͤrts begleitet. Die Chevallier- Garde und Trabanten, ſo koſtbar 
mondiret waren, marchirten rechter und lincker Hand und zu beyden 
Seiten des Marches waren von 5. Regimentern Infanterie zwey Linien 
gezogen. Vor der Stadt ſtunden 12, rangirte Fahnen von der Buͤrger⸗ 


ſchafft, 
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ſchafft, ſo Ihr. Majeſtaͤten dorten empfiengen; Die Kauffmannſchafft 
aber war zu Pferde, davon die Helffte Tieger⸗Haͤute, die andern aber 
Blau: fammtne reich ⸗geſtickte Decken hatten / und vor Ihr. Majeſt. herrit⸗ 
ten. Hierauf folgeten 24. beladene Maulthiere mit gelb ſammt ⸗geſtick⸗ 
ten Decken, und dann 12. koſtbare Hand: Pferde mit propre geziertem 
Zeuge. Nach dieſen kamen 4. Koͤnigl. uͤberaus magnifique Caroſſen, 
von welchen 3. mit 6. Pferden, die letzte aber, als die Leib⸗Kutſche, mit g. 
Iſabel⸗farben Pferden, welche roth: ſammtne, ſehr reich geſtickte, biß an 
die Erde hangende Decken trugen, beſpannet war, und hatten die Kut⸗ 
ſcher und Laqueyen alle rothe ſammtne mit goldenen Treſſen bordizte Lis - 
Veen au. Nach dieſen ſahe man die Koͤnigl. Pagen und dann den Pohl⸗ 
niſchen Adel und die denatores, nebſt denen zwey Bifchöffen von Cracau 
und Pofen, gleich vor Ihr. Maj. dem Koͤnige, welcher auf einem koſtba⸗ 
ren und reich⸗ ausgezierten Pferde ritte; Gleich zu beyden Seiten ein mes 
nig hinter kamen der Kaͤyſerl. und Moſcowitiſche Gefandten, worauf oeit 
die Hoff⸗Miniſtri und Cantzeley⸗Bedienten folgeten. Da ſich nun der 
Koͤnig dem Stadt⸗ Thor naͤherte, ſtand der dortige Magiſtrat mit einem 
koſtbaren Baldachin parat, und derjenige Buͤrgermeiſter, der ſchon dem 
Hochſeel. Konig bey ſeinem Einzug gratuliret hatte itzo abermahls die 
Ehre, Ihr. Koͤnigl. Majeſtaͤt durch eine wohlgeſetzte Rede zu hewillkom⸗ 
men. Die Stadt⸗Thore waren mit den ſinnreichſten Lob: und Wuͤnſch⸗ 
Sprüchen gezieret und die Ehren Pforte war koſtbar anzuſehen, durch 
welche Ihr. Majeſtaͤt biß auf das Schloß in die dortige Capelle gefuͤhret 
ward. Bey waͤhrendem Einzuge aber wurde vieles Geld aus geſchmiſ⸗ 
ſen / und aus 18. Canonen dreymahl Feuer gegeben, und das Vole ſchrie 
Ddiurch die gantze Stadt: Vivat Auguftus III Rex Poloniæ & Magnus - 
Dux Lithuaniz ! ae. * 
Deen Tag darauf, als den 15. Januar. ward das Leich⸗Begaͤngniß 
weylands Koͤniges Johannis III. deſſelben Gemahlin und Enckels wie 
nicht weniger Koͤniges auguſti II. glorwuͤrdigſten Andenckens vollen⸗ 
zogen, da denn dieſe Königl. Leichen aus der 8. Florian- Kirche mit fol⸗ 
gendem Ehren⸗Gepraͤnge in die Eraeauer⸗Cathedral - Kirche gefuͤhret 
: eh Y : wur⸗ 
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wurden: Erſtlich kamen verſchiedene Bruͤderſchafft⸗ Con gregationes, 
nachgehends die ſaͤmtlichen Orden das Dom⸗Capitel, die Biſchoͤffe von 
Cracau und Pofen die Reichs: Infignia, die Königl. Leichen, fo mit Car⸗ 
meſin rothem Sammt bedecket, und jeder Wagen von g. Pferden ſd gleich⸗ 
fals lange von Carmeſin rothem Sammt verfertigte Decken auf ſich hat⸗ 
ten, gezogen ward, auf beyden Seiten derer Koͤniglichen Leichen gingen 
24. Perſonen in Carmeſin⸗roth⸗ ſammtner Kleidung mit weiſſen brennen⸗ 
den Fackeln, darauf kamen zwey Compagnien Trabantert nachgehends 
die Senatores, das Königl. Minifterium und andere Herrſchafften, zuletzt 
ein Bataillon Königl. Leib⸗Grenadier. Ihr. Beyde Majeſtaͤten, der Kd⸗ 
nig und die Königin, erwarteten in Violet: blauen Kleidern und langen 
Maͤnteln, nebſt Dero fámtlichen gleichfals in Trauer gekleideten Hoffſtatt, 
der Kirchen gleich gegen üͤber/ in der Refidenz eines gewiſſen Dom: Herrn, 
die Annäherung der Koͤnigl. Leichen, und verfügten ſich hierauf mit der 
proceſſion in die Dom: Kirche, biß wohin Ihr. Majeft. der Königin die 
beyden Senator Frauen, als des Litthauſchen Regimentarii und des 
Woywoden von Sendomir Gemahlinnen, den Mantel: Schweiff trugen, 
und lieſſen ſich daſelbſt bey dem hohen Altar unter einem Baldachin nieder. 
Die Königlichen Leichen wurden auf ein erhobenes mit Carmeſin⸗ rothen 
Sammt bedecktes Trauer⸗Geruͤſt geſetzet, und mit vielen brennenden 
Wachs⸗Kertzen umgeben. Wornach der Biſchoff von Cracau das Re⸗ 
quiem, der Weyh⸗ Biſchoff von Cujavien aber die Leichen Sermon ver⸗ 
richtete. Endlich wurden offtgemeldete Leichen in die rechter Hand des 
hohen Altars gelegene Capelle getragen und dieſe Ceremonien mit Ge⸗ 
bung dreymahliger Salve aus kleinem Gewehr, wie auch Abbrennung der 
Canonen beſchloſſen. Den 16. Nachmittag begaben ſich Ihr. Majeſtaͤt, 
der König, in Begleitung der Senatoren und Miniftern , ad exemplum 
Dero gekroͤnten Vorfahren, zu Fuſſe in die Kirche derer P. P. Pauliner, 
Skalka genannt, woſelbſt der Heil. Biſchoff Stanislaus getödtet worden, 
und verrichteten allda Ihre Andacht. Den 17. dito, als an dem angeſetz⸗ 
ten Erdnungs⸗Tage, ward gegen 11, Uhr Vormittag in der Cathedral · 
Kirche von dem Biſchoff von Cracau, unter Aſſiſtence des Biſchoffs 35 
: Q= 
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Poſen und derer Suffraganen don Eracau und Poſen, wie auch des gantzen 


Cracauſchen Capieuls und anderer Praͤlaten mehr, das hohe Amt ange⸗ 
fangen. Ihr. Majeſt. der Konig erſchienen dabey gantz geharniſcht, in ei⸗ 
nem mit goldenen Blumen reichlich geſtickten, und durchaus mit dem aller⸗ 
koſtbarſten Rauchwerck gefutterten Purpur⸗Mantel, eine Peruque und 
einen mit koſtbaren Brillanten und einem weiſſen Feder⸗Buſch gezierten 
Hut auf dem Haupt tragende. Ihr. Maj. die Königin aber war in weiß 
ſes Silber⸗Stuͤck mit einer guͤldenen Garnitur gekleidet, und ward die 
Schleppe von der Woywodin von Cracau und Litthauſchen Cantzler in 
nachgetragen. Der Biſchoff von Poſen und die Weyh Biſchoffe von 
Cujavien und Cracau empfiengen Beyde Königliche Majeſtaͤten bey der 
Kirch⸗Thuͤre, und begleiteten Selbe, jede unter ein beſonderes Baldachin, 
worauf ſie die von denen Senatoren auf koſtbaren Polſtern vorangetrage⸗ 
ne Koͤnigliche Inlignia nach ihrer Ordnung auf das hohe Altar legeten. 
Nach geendigter Epiſtel wurde Ihr. Majeſt. der König mit allen einem fo 
hohen Actui gehörigen Solennitaͤten geſalbet und gekroͤnet; alsdenn aber 
von denen Biſchdfflichen Alliſtentibus in dem Königlichen Schmuck, mit 
der Cron auf dem Haupt und dem Seepter in der Hand, biß zu dem an⸗ 
dern, dem hohen Altar gleich über an des H. Stanislai Grab unter einem 
Baldachin aufgerichteten und etliche Staffeln erhabenen Thron abgefuͤh⸗ 


ret. Nach der Elevation trat der König mit feinen hohen Geleit zu dem 


Altar / und redete den Bifchöfflichen Confecranten mit dieſen Worten an: 


Reverendiſſime Pater, rogo, ut etiam Regina mea coronetur; Worauf 


er ſich wieder auf den Thron ſetzete; Die Königin aber von denen beyden 
Weyh Biſchoͤffen zu dem Altar abgeholet, und von dem Biſchoff von 
Cracau mit gewöhnlichen Ceremonien geſalbet und gekroͤnet, derſelben 
auch der Purpur⸗Mantel umgegeben, alsdenn aber auf den andern, lin⸗ 
cker Hand neben Ihr. Majeſt. dem Könige auch unter einem Baldachin 
ſtehenden Thron begleitet wurde. Als man das Agnus Dei geſprochen, 
genoffen Beyde Majeftáten das Hochwuͤrdige; Worauf der Biſchoff, 
nach vollbrachtem hohen Amt, zu dreyen mahlen ausrieff: Vivar Augu- 
ftus Tertius, Rex Polonia! Vivat Maria Joſepha, Regina Poloniæ! Das 
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Te Deum laudamus ward angeſtimmet, alle Stücke geldſet, und von der 


paradirenden Milice, unter groſſem Jubel Geſchrey des Volckes / zu ver⸗ 
ſchiedenen mahlen Salve gegeben: Da denn Beyde Majeſtaͤten in ihrem 
prächtigen Koͤnigl. Auffzuge ſich auf das Schloß begaben, und den Bie 
ſchoff nebſt allen Alliſtenten zur Tafel laden lleſſen. In dem Senator- 
Saal war eine Tafel auf 3. erhobenen Staffeln unter einem Baldachin 
vor Ihro Majeſtaͤten, nicht gar weit davon aber eine andere vor die Sena- 
toren Staats Miniftres und Dames bereitet. Um 5. Uhr kamen Ihr. 
Majeſtaͤt in Pohlniſcher Kleidung zur Tafel, und wurde auf diefer aus 
purem Golde, bey denen andern aber aus ſilbernen Servicen geſpeiſet. Ta: 
he bey Ihr. Koͤnigl. Majeſt. doch auſſer dem Baldachin / fap der Roͤmiſch⸗ 
Kaͤyſecliche Geſandte. Die Hoffſtatt wartete auf, und Trompeten und 
Paucken lieſſen (ih wacker dabey hören. In der ſo genannten Land⸗Bo⸗ 
ten- Stube waren 3. ſehr groſſe Tafeln geſetzet an welchen die Praͤlaten, 
Cron Bedienten, der Adel und andere Cavaliers tractiret wurden, welches 
biß in die Hate Nacht gedauret hat. Den Tag darauf, als den 18. dito, 
verfügten ſich Ihr. Maj. der König, Pohlniſch gekleidet zu Pferde mit ei⸗ 
nem ſtarcken Gefolge auf das Rath Han , legten daſelbſt die Königliche 
Kleidung att, und empfiengen mit der Crone auf dem Haupt die Huldi⸗ 
gung, entſcheideten auch der alten Gewohnheit nach zwey rechtliche Strei⸗ 
tigkeiten, erhoben ſich alsdenn mit Dero hohem Geleite auf die neben dem 
Nath⸗Hauſe erbauete Bühne, ſetzten ſich auf einen Thron unter einem 
Baldachin, und nobilitirten 4. Raths Männer, worguf man Schau⸗ 


Stucke (auf deren einen Seite ſich die Königliche Crone mit denen Tots 


ten: Meruit & tuebitur; auf der andern aber: Auguſtus III. Rex Po- 
loniz, Magnus Dux Lithuaniæ, electus 5. Octobr. 1733. coronatus 17. 
Jan. 1734. zeigete ) ausgeworffen, gebratene Ochſen Preiß gegeben, und 
Wein lauffen laſſen. Den 10, dito begaben ſich Ihr. Koͤnigl. Majeſtaͤt 
in den Senator: Saal auf den vor Sie verfertigten Thron, und empfien⸗ 
gett, nach einer kurtzen Anrede des Eracauſchen Biſchoffes, als eines 
Reichs⸗Senatoris, den Eyd der Treue von dem Cracauſchen Magiſtrat, 
wornach der Confoderations- Marſchall mit . 
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Ihr. Königl. Majeſtaͤt um Eröffnung derer Reichs⸗Tags⸗ Sefhonen er⸗ 
ſuchte, fo auch den 20. dito ihren Anfang nahmen, in welchen die Land⸗ 
Boten von Goſtyn und Sochaczen gleich anfaͤnglich die Urſach vorbrach⸗ 
tem, warum der Reichs⸗Tag nicht Fonte gehalten werden, weil wegen 
Mangel der Land: Boten die gantze Formalicáf des Reichs⸗Tages einen 
gewaltigen Stoß bekommen würde, Den 24. dito hatten die Land⸗Bo⸗ 
ten von Brzescz aus Litthauen öffentliche Audienz bey Ihr. Majeſtaͤt, 
worinnen fie. den gantz beſondern Eyffer ihrer Woywodſchafft und des 
gantzen Hertzogthums Litthauen vor Erhaltung und Befeſtigung des 
Koͤniges auf dem Pohlniſchen Thron mit ungemeiner Beredſamkeit an 
den Tag legten; dabey auch Ihr. Majeſtaͤt verſicherten, daß die meiſten 
Woy wodſchafften in Litthauen den Confoederations- End abgeleget, und 
verſchiedene Cand: Boten zu dem Eroͤnungs⸗Reichs⸗Tage erwehlet haͤt⸗ 
ten, welche aber durch die Streiffereyen der widerwaͤrtigen Parthie anhe⸗ 
ro zu kommen verhindert worden: Hierauf laſen dieſelbe ihre Inſtruction 
ab / laut welcher fie mit aller Macht vor Beſchüͤtzung Ihr. Maj, des Koͤni⸗ 
ges und derer Geſetze des Vaterlandes wachen und Sorge tragen ſolten. 
Den 27. dito gaben die Confoederations-Mäthe zu vernehmen, wie ſie 
wuͤnſcheten, daß der Marſchall die Land⸗ Boten zu Ablegung des Con- 
foederations - Eydes anhalten möchte, weil fic davor hielten, daß auf fot: 
che Art die Einigkeit und das gute Verſtaͤndniß unter ihnen deſto feſter ges 
ſtellet werden würde, Es erreichte ſolches auch dollkommen den erwuͤnſch⸗ 
ten Zweck, und wurde gleich darauf die Manifeftation verleſen, welche 
auch bis auf etliche wenige Puncte approbiret, und fie in dem Grod zu re- 
giſtriren beſchloſſen ward. Den 28. dito ernennete der König den Gra⸗ 
fen Siedlnicki, Unter Stallmeiſter von Litthauen, Ihr. Kaͤyſerl. Majeſtaͤt 
im Nahmen des Koͤniges und der Republique die erfreuliche Nachricht 
don der wuͤrcklich vollzogenen Erdnung Beyder Majeſtaͤten zu hinterbrin⸗ 
gen. Den 29 dito erinnerte der Marſchall wie es zu der Sicherheit Ihr. 
Majeſtaͤt, und Erhaltung derer Geſetze des Vaterlandes, hoͤchſt notbig 
save, die Confoederation noch weiter fortzuießen , obey es einem jeden 
fren ſtehen ſolte, ſeine miß faͤllge Gedancken nach Gefallen ſchrifftlich ein⸗ 
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zugeben. Es wurde zwar auch wegen derer, durch die Confoederations- 
Ade, angeordneten Gerichte ad latus Regium, um die Übelgeſinneten da: 
durch im Zaum zu halten, und ihrem unbeſonnenen Verfahren, ſo wohl 
wider Ihr. Koͤnigl. Majeſt. hohe Perſon, als auch wider die Geſetze der 
Republique, beſtmoglichſt vorzubauen, Erwehnung gethan, wie auch 
daß der Grod oder die Cantzeley aller Orten wieder moͤchte geöffnet wer⸗ 
den; Allein man konte wegen ein und anderer Urſachen deſſenthalben zu 
keinem gewiſſen Schluß kommen. Den 30. dito ward oben erwehnte 
Mani feſtation unterzeichnet und in den Grod oder Cantzeley⸗Buch einge⸗ 
tragen. Der Inhalt derſelben war kuͤrtzlich dieſer: Die anweſende Land: 
Boten haͤtten gerne denen Geſetzen des Vaterlandes in Anſehung des 
Erönungs⸗Reichstages, ihrer habenden Inftrudtion gemäß und zur Sí 
cherheit des letzt erwehlt und gecroͤnten Königs, ein Genuͤgen thun wol⸗ 
len da aber ihre meiſten Mitbruͤder aus Klein⸗Pohlen und Litthauen, 
theils weil die Univerſalia zu denen Land⸗Tagen aufgefangen worden, 
theils weil man fie in Haltung derer Land⸗Tage verhindert, theils und vor⸗ 
nemlich aber weil dieſelben wegen Unſicherheit des Weges unmoͤglich nach 
Cracau reifen konnen, abweſend máren , auch der Marſchall⸗ Stab vor 
dieſes mahl Klein⸗Pohlen zukaͤme; Als hätten fie in der Abſicht ihren 
Brüdern nichts zu vergeben, denen Geſetzen keinen Zwang zu thun, und 
denen Gerechtſamen von Klein⸗Pohlen nicht zu præjudiciren, gegenwaͤr⸗ 
tige Manifeftation, zum Zeichen daß ſie ihrer ſeits zu Befeſtigung der Ihr. 
Königl. Majeſt, geſchwornen Treue, wie auch zu Erhaltung der Geſetze 
und Freyheit, alles mogliche beyzutragen nicht ermangelt, unterſchrieben. 
Den zu. dito ging der Unter Stallmeiſter von Litthauen, Graf Siedlnicki, 
nach dem Roͤmiſch⸗Kaͤyſerlichen Hofe ab. Folgenden Tages, als den 1. 
Februar. wohnete die gantze Verſam̃lung denen folennen Exequien vor 
Ihr. Majeft, den Konig Auguftum (als welcher an dieſem Tage des vo⸗ 
rigen Jahres dieſes Zeitliche mit dem Ewigen verwechſelt hatte,) bey. 
Nachmittags langete der Woywode von Bractaty, Jordan, zu Cracau 
an, und machte Ihr. Königl. Majeſt. feine Submiſſion. Dieſer brachte 
die ſichere Nachricht mit, daß der Woywode Kiowski etliche Meilen von 
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Cracau mit einer groſſen Armee ſtuͤnde, und wäre willens die Trouppen, 
fo da herum einquartieret waren, zu überfallen; weshalb fo gleich Ihr. 
Durchl. der Hertzog von Weiſſenfelß beordert ward, ſolche Pohlniſche 
Armee aufzuſuchen und ſie zu attaquiren. Die Saͤchſiſche Cavallerie 
brach auch des andern Tages auf, und wurde mit etlichen Regimentern 
Ruſſen und Coſaken verftäcket , da fie denn auch die Pohlen zwiſchen 
Tarnau und Opatowiecz antraffen, und es ſogleich zum Handgemenge 
kam. Der Angriff war von beyden Seiten vigoureus, und hielten die 
Deutſchen Trouppen, ſo der Kiowski bey ſich hatte, feſten Fuß, fo daß auf 
dem Platz brave Officierer und viel Gemeine blieben. Die Pohlniſchen 
Fahnen ſaͤumeten auch nicht, und fielen rechter und lincker Hand an, um 
die Sachſen in Confufion und Unordnung zu bringen; weil aber die 
Ruſſen und Coſaken herum marſchiret waren, und die Pohlen von hinten 
zu angriffen, ſo ward der Bataille bald ein Ende gemacht, und retirirte ſich 
der Woywode Kiowski, mit Verluſt etlicher 1oo. M. nach Lemberg: Der 
Hertzog von Weiſſenfelß aber marſchirte wieder zuruͤck nach Cracau, wo⸗ 
ſelbſt die Leute wieder verleget wurden. Den 4. Febr. ernenneten Ihr. 
Koͤnigl. Majeſt. den Fuͤrſten Sangusko, bisherigen Litthauiſchen Hof 
Marſchall, zum Groß Marſchall von Litthauen, (welche Stelle (eit dem 
Abſterben des alten Graf Sapieha unbeſetzt geweſen,) und den Litthau⸗ 
{chen Stallmeiſter Fuͤrſten von Radzivil, zum Hof⸗Marſchall dieſes grof: 
fen Hertzogthums. Den 5. dito legte der Marſchall die ihm von der con- 
foederivten Republique anvertraut geweſene Verwaltung des Schatzes 
nieder, und der Schwerdtraͤger von Litthauen, Graf Zawisza, erhielte 
Befehl, an den Rußiſchen Hof zu gehen, und Ihr. Czaar. Majeſt. die Nach⸗ 
richt von wuͤrcklich vollzogener Eroͤnung zu hinterbringen. Den 7. dito 
creirten Ihr. Kön. Majeſt. folgende Ritter des weiſſen Adlers: 1) Den 
General Feld⸗Marſchall und Abgeſandten Ihr. Kaͤyſerl. Majeſt. Grafen 
von Welczek, 2) den Biſchoff von Polen, Hofium, 3) den Woywoden 
von Czernichau, Potulicki, 4) den Cabinets⸗Miniſter und Ober Stalk 
meiſter, Grafen von Sulkowski, 5) den Cron⸗Kuͤchenmeiſter, Grafen 
von Cetiner, und 6) den Cron ⸗Vorſchneider, Rzewuski. Den 8. Febr. 
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wurden von denen Land⸗Boten verſchiedene Subjecta zu denen erledigten 
Feldherren ⸗ und Cantzler⸗Stellen vorgeſchlagen; Ihr. Koͤn. Majeſt. aber 
beliebten derſelben Erſetzung bis auf den Pacifications- Reichs - Tag zu 
verſchieben. Den 10. dito ward zu Profzcewicz bey ſehr zahlreicher Ver⸗ 
ſamlung des Cracauſchen Adels ein Eand⸗Tag gehalten, und bey Ihr. 
Koͤnigl. Maj. vier Perſonen zu dem wichtigen Amt eines Ober⸗Richters 
von der Proving, dier zu der Unter⸗Richters⸗Charge, und eben fo viel zu 
der Schreiber - Stelle, (aus welchen zwoͤlff Subjectis Ihr. Kon. Majeſt⸗ 
denen Geſetzen und der hergebrachten Gewonheit gemaͤß, drey Perſonen 
nach Belieben zu ernennen haben,) vorgeſchlagen, wobey beſonders zu 


mercken, daß man nunmehro fehon ſeit 70. Jahren wegen Beſetzung dieſer 


drey Aemter niemahls einig werden konnen. Den 1. Febr. errichtete der 
ſaͤmtliche Adel der Cracauſchen Woywodſchafft einmuͤthig vor den Koͤ⸗ 
nig Auguítum UI. eine Reconfoederation; verwarff die andere vor den 
Stanislaum Lefzezynski, wozu derſelbe im abgewichenen Monath De- 
cembr gezwungen worden, durch ein öffentliches Manifeſt, und ſetzken 
ihrer neuen Reconfoederation einen Marſchall, Secretarium, 6. Naͤthe 
und 4. vornehme von Adel, als Haͤupter vor. Den 12. dito ward Ihr. 
Majeſt. der Konig erſuchet Ordre zu ſtellen / damit die Nobleſſe der Eras 
cauſchen Woywodſchafft nachdem ſolche gedachter maſſen eine Reconfoe« 
deration vor Ihr. Majeſtaͤt aufgerichtet, von denen Saͤchſiſ. Trouppert 
nicht laͤnger beunruhiget werden möchte, Da nun die Sefliones ihr En⸗ 
de nahmen, und die gefaſten Schluͤſſe dem Grod oder Cantzeley ein verleibet 
worden, ſchick ten fich alle in Cracau anweſende Herrſchafften, Senatores 
und Deputirte wieder zur Abreiſe, Ihr. Majeſt. die Königin machte mik 
Dero Suite den Anfang, und nahmen ihren Weg durch Schleſten nach 
Dreßden zuruͤck. Hingegen Ihr. Majeſt. der König waren zwar geſon⸗ 
nen, ſich nach Warſchau zu erheben und es war bereits daſelbſt alles mög⸗ 
liche zu einem prächtigen Einzuge veranſtaltet; Es aͤnderten aber Dieſel⸗ 
ben, in Anſehung des bey der damahligen Jahres⸗Zeit und böſem Wege 
höchſt beſchwerlichen Marches und Unterkommens Dero Armee und zahl⸗ 
reichen Hofſtatt / ihren Vorſatz und gingen, in Begleitung derer Es 
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und Miniftern, nach Lublin, von da nach Sieradien, Vielun, und ſo weiter 
durch Schleſien nach Sachſen. In Cracau verblieb der General Mas 
for von Loͤwenthal mit ooo. Mann Saͤchſiſ. Trouppen zum Beſatz; der 
Hertzog von Sachſen⸗Weiſſenfels aber, welcher in Abweſenheit des Ws: 
niges uber die in Grog: Pohlen ſtehende Saͤchſiſ. Völcker das Comman- 
do fuͤhrete, ward bevollmaͤchtiget, alle und jede, ſo ſich ihrem rechtmaͤßigen 
Könige und Herrn zu ſubmittiren ſtellen wuͤrden, anzunehmen, und mit 
Königlicher Amneſtie zu begnadigen. ur 
Mitlerweile, da das von dem Marſchall der general-Confosderati- 
on, dem Hu. Poninski, und dem Hn. General Lafey pan die Stadt Dana 
Gig ergangene Schreiben (wie oben gedacht,) nichts elfectuiret / fie auch 
ihre Deputirte auf die in Cracau vollenzogene Erdnung nicht gefandt hat⸗ 
ten; als brach der General Kaſey, fo zu Anfang des Januarii bon War⸗ 
ſchau mit 2000. Mann nach Preuſſen marchiret war, den 25. Jan. nach 
vorhero gehalteuem groſſen Krieges Rath, von Thoren auf, und ging, 
nachdem er dorten eine ſtarcke Beſatzung zuruͤckgelaſſen / und ein Magazin 
aufgerichtet hatte, in zwey Colonien, als über Graudentz und Schwetz, um 
die Weichſel in der Mitte zu haben, nach Dantzig hinunter. Es ſchickte 
derſelbe in dem gantzen Pohlniſchen Preuſſen ein Univerſal herum, krafft 
deſſen er, die Stanislaiſche Parthie zu verlaſſen / noch 14 Tage Friſt gab, 
und ermahnete, ſich an den von denen Übelgefinneten aufgedrungenen Eyd 
ſo wenig als an ihre gethane Verſprechung zu kehren, widrigenfals nach 
Verflieſſung dieſer geſetzten Zeit wider die Perſonen und Guͤter der Halß⸗ 
ſtarrigen feindlich verfahren werden ſolte. Wie es nun in ſolchen Zeiten 
ergehet, daß einem ausgegebenen Manifelt gleich von der andern Parthie 
ein contraires Manifeſt auf dem Fuſſe nachfolget, ſo kam auch dergleichen 
nicht lange darauf von dem in Warſchau zu erſt zum Koͤnige erwehlten 
und in Dantzig ſich aufhaltenden Stanislao zum Vorſchein, worinnen ſei⸗ 
nem Anhange, dem Befehl und Verordnung des Koͤniges Auguſti Ge⸗ 
horſam zu leiſten, ernſtlich verboten wurde Ex, vor ſeine Perſon, come 
municirte allen bey fic) habenden Senatoren in einer gehaltenen Confe= 
rence ein eigenhaͤndiges Schreiben ae Schwieger⸗Sohns, des Tonia 
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ges in Franckreich, worinnen derſelbige Ihm dieſes Fruͤh⸗ Jahr einen zahl⸗ 
reichen Succurs zu chicken verſprochen hatte. Uberdieſes ſchickete Er auch 


dem dortigen Magiſtrat ein Schreiben von Ihr. Majeſt. dem Könige in 
Franckreich, (oan Ihn addrefüret worden, und deſſen Inhalt kurtz zu faſ⸗ 
ſen nachfolgender war: 

Meffieurs, ; 

Wir erſehen in hohen Gnaden und mit beſonderem Vergnuͤgen aus 
dem Bericht Unſers Abgeſandten, des Marquis de Monti, daß ihr euch, 
werthgeſchaͤtzte Freunde, ſehr angelegen ſeyn laſſet, augenſcheinliche Kenn⸗ 
zeichen eurer Treue und Schuldigkeit vor euren Herrn, den Konig in 
Pohlen, durch merckliche Proben bey vorfallender Gelegenheit an den Tag 
zu legen. Und da die Bedrohungen feiner und eurer Feinde nicht capa 
ble geweſen ſind, dieſen euren Vorſatz wovon ihr Ehre und Ruhm bis in 
die ſpaͤte Nachwelt, ja Unſere Gnade haben werdet / im geringſten zu aͤn⸗ 
dern: So verſichern Wir auch bey Unſerem Königlichen Anſehen / daß 
gleichwie unterſchiedlichen Puiſſancen an eurer Erhaltung gelegen iff, Wir 
vor allen nicht verabſaͤumen wollen, euer Intreſſe als Unſer eigenes anzu⸗ 
ſehen, auch feſtiglich beſchloſſen haben, euch mit Unſerer Macht und Ge⸗ 
walt, damit Uns der Allerhöchſte beſchencket hat, beyzuſtehen, und euch in 
allem zu ſecondiren. Womit in Gnaden verbleiben rc, 

Ludwig. 

Indeſſen, da ſich die Pohlniſchen Fahnen auf beyden Seiten der 
Weichſel poltiret Hatten; fo kam es mit den Rußiſchen Trouppen zu un⸗ 
terſchiedlichen Rencontres, unter welchen das bey Graudenz vor allen an: 
dern merckwuͤrdig if. Denn der Oberſte Steinflicht, fo etliche 100. Mann 
von Dantzig aus mit ſich genommen hatte / conjungirte ſich dorten mit 
dem ernenneten Litthauſchen Regimentario, dem Podczey, und wolte der 
Rußiſchen Armee den Marſch nach Dantzig fortzusetzen verhindern, wes⸗ 
halb er ſogleich die Avantgarde attaquirte, auch der Podezey mit ſei⸗ 
ner auf 10000. bey ſich habender Mannſchafft das Gluͤck hatte, daß ſich 
dieſe Vor⸗Trouppen, fo aus 300. Mann beſtunden, zuruͤck ziehen muſten. 
Do aber. dis Rußiſche Infanterie ankam / und aufmarſchiret ig Sas 
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Dragoner und Coſaken gleichfalls die beyden Flügel formiret hatten, gine 


gen zwar die Pohlen auf die Coſaken loß, welche ſie auch in Unordnung 
brachten, und den gantzen Fliegel in die Flucht jagten. Allein, ſo bald die 
Moſcowitiſchen Dragoner, vornemlich das Regiment Grenadiers a Che- 
val auf fie traff, die Infanterie auch en Fronte auf fie marfchirete, und 
fo wohl mit kleinem Gewehr, als Canonen auf fie feurete, ſo gleich waren 
die Pohlen gezwungen, wiewohl ungern, das Feld zu raͤumen, und ſahe 
man jedoch nach dieſer Rencontre viel Leute von beyden Seiten auf dem 
Wahl⸗Platz liegen. Dergleichen Actiones gingen auch auf der andern 
Seite der Weichſel, woſelbſt der Woywode von Lublin und der beruͤhm⸗ 
te Graf von Schlieben commandirte, vor; So aber alle vor die Pohlen 
fatal waren, und fie fo wohl bey Swet, Stargard, Lauenburg, Eeßin, als 
andern Orten, den Moſcowitern Platz machen muſten, aus Urſach, weil 
ſie ohne Artillerie nicht im Stande waren ihnen zu widerſtehen und das 
Feld zu mainteniren. Auf dergleichen Art kam der Herr General Laſey 
der Stadt Dantzig immer naͤher, und es war kein Feind capable ihn in 
feinem Marſch aufzuhalten, da er denn am 5, Febr. das Dantziger Ter- 
ritorium betrat, und nahm fein Quartier in Weslincke. Er unterließ 
auch nicht, nochmahls der Stadt zu declariren, wie er hiemit auf erhalte⸗ 
nen ausdrücklichen Befehl feiner hohen Principalen zum letzten mahl an⸗ 
fragte: ob man denen ergangenen vielfältigen Adhortatorien gemäß, die 
von Ihr. Czaar. Majeftat zum Vortheil und Sicherheit der Stadt ge⸗ 
ſchehene Propofitiones, nemlich den Pohlniſchen Cron ⸗Praͤtendenten 
und unrechtmaͤßiger Weiſe er wehlten König Stanislaum, als einen Feind 
der Rußiſchen Monarchie, aus der Stadt zu ſchaffen, auch dem allbereit 
geſchehenen gebuͤhrende Satisfaction zu geben, erfuͤllen wolte oder nicht? 
Widrigenfalls, und wo in einer Zeit von 3. Tagen keine ſuffiſante Ant: 
wort darauf erfolgete, er, als General en Chef, weiter nicht umhin koͤnte, 
ohne auf die Interceffion von ein und andern Höfen im geringſten zu re⸗ 
flectiren, durch feine bey ſich habende Macht an der Stadt ſelbſt, und ihe 
rem gantzen Gebiete, die eclatantefte Execution verrichten zu laſſen. Wie 
nun die darauf gegebene Antwort in lauter Complimenten beſtand, daß 

. man 


* 


Ele 
. ˙·wm TNA STAR 


man nemlich fich ein anders zu Ihr; Czaar. Majeſt. verfehe, und nicht 


hoffete, daß Sie die Stadt Dantzig, indem fte ihren Statuten und denen 
mit der Republique Pohlen geſchloſſenen und beym Acces gemachten 
Vertraͤgen nachzukommen trachteten, deſſenthalben mit Gewalt an: 
greiffen und ruiniren würde; Als ward auch von Seiten des Herrn 


General Laſey der Anfang zur Belagerung gemacht, und nahm er, nach⸗ 


dem er vorhero ein Univerlal ausgehen laſſen, daß alle Werderſche Schul: 
tzen ſich bey ihm einfinden, und wie viel Behuff der Armee von jeder Hufe 


Landes gegeben werden folte, ſich vereinbaren möchten; fein Quartier in 
Bruit, fo eine Meile von Dantzig iff, von da er auch ein ſtarckes Detache- * 
ment nach St. Albrecht ſchickete, ſo dorten gegen der Ohr zu einige kleine 


Schantzen und Graben aufwurffen, ſelbige mit Spaniſchen Reutern 
umſetzten; und Feld⸗Stuͤcken darauf pflantzeten. Bey dieſen Um⸗ 
ſtaͤndet ward den y, Febr. ein extraordinairer Buß⸗ und Bet⸗Tag gehal⸗ 


ten. Der Text war fruͤhe aus dem . B. Moſ. am 20. Cap. v. 20, bis 


3. genommen; Mittags aus dem 7. Plalm v. 12.13. 14. Nachmittags 
aus dem Jerem. am 18. v. 7. 10. Den 12. dito hatte der Oberſte Stein⸗ 
flicht im Willen die Rußiſche Mannſchafft, fo in St. Albrecht fund, mit 


einem groſſen Detachement derer in der Stadt angeworbenen Trouppen 


anzugreifen; allein es wurde dieſer Anſchlag dem General Lafcy 
= burch 2. ſchelmiſche Bauern verrathen. : 


Die fernere Nachricht, welcher auch der geneigte Lefer vor allen andern 
herausgekommenen Tractaten am meiſten Glauben geben kan, iſt unter fol⸗ 


genden Titel die richtigſte, als: 


"Accurate und aufrichtige Nachricht von der Rußiſch⸗ Saͤchſt 


ſchen Belager und Bombardirung der Stadt Danzig‘, nebſt einem 
darzu nöthigen Anhange derer Manifefte, Edite, Briefe, und anderer 
Schrifften, von unpartheylſcher Jeder entworffen, mit Kupffern. Coan, 
bey Hans Faul Merian, 1735. ingto, 2 A 


In) 
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